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S Billigſte der täglich zweimal erſcheinenden Zeitungen.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer unternahm am Freitag Nachmittag einen

Spaziergang und begab ſich um 6 Uhr 50 Min. mit der
Kaiſerin und den fünf älteſten Prinzen nach Berlin, um
der Vorſtellung im Neuen Operntheater beizuwohnen. Die
Rückkehr Jhrer Majeſtäten nach Potsdam erfolgte gegen
12 Uhr. Heute Vormittag hielt der Kaiſer am Neuen
Palais eine Faſanenjagd ab, an der auch der Kronprinz ſich
betheiligte.

Die Ueberſiedelung des Hoflagers vom Potsdamer Stadt
ſchloſſe nach dem Berliner Königsſchloſſe wird, ſoweit bisher bekannt,
am 17. Januar zur Jnveſtitur des hohen Ordens vom Schwarzen
Adler e: folgen. Während der erſten Hälfte des Januar wird jedoch
der Repräſentationspflichten wegen das Kaiſerpaar häufig von
Potsdam nach Berlin kommen.

Die Rückkehr der Kaiſerlichen Prinzen nach Plön erfolgt,
wie von dort gemeldet wird, am 8. d. Mts. Nachmittags. Die Ver
längerung der Ferien iſt wohl mit den wegen baulicher Veränderung im
i bewilligten Nachurlaub der Cadetten in Verbindung zu

ringen.
Der Großherzon und e Greffherzotzier von Berden

werden auf eine Einladung des Kaiſerpaares im Januar zu
einem längeren Beſuche am Königlichen Hofe in Berlin eintreffen
und während ihres dortigen Aufenthaltes im Niederländiſchen Palais
Wohnung nehmen.

Der Reichskanzler hat, wie ſchon kurz erwähnt,
während ſeines Aufenthalts in Kolmar die Ehrenbezeugungen
der dortigen Vereine mit einer Anſprache beantworket, deren
Wortlaut jetzt vorliegt. Er ſagte:

Ich danke Jhnen für die ſchöne Begrüßung und bitte auch,
Jhren Mitbürgern meinen herzlichſten Dank zu ſagen. Jch
freue mich, daß Sie mich in gutem Andenken behalten haben,
wie auch ich mit Freude und Dankbarkeit an die Zeiten zurück
denke, wo ich hier in amt icher Thätigkeit gelebt habe. Jch zähle
dieſe Jahre zu den glücklichſten meines Lebens. Als ich von
hier abberufen wurde, war es für mich ein Troſt, zu hören,
daß der Kaiſer ein Mitglied meines Hauſes, meinen ver-
ehrten Wetter, den jetzigen Statthalter, zu meinem Nachfolger
ernannte. Wie der Vorredner erwähnt hat, ſind ſchon
viele Mitglieder des Hauſes Hohenlohe im Elſaß
in amtlicher Thätigkeit geweſen. Es ſcheint, daß
das Elſaß eine a beſondere Anziehungskraft auf
die Mitglieder meiner Familie ausübt. So hat ſchon unter den

S Hohenſtaufen ein Hohenlohe als Statthalter in Hagenau gelebt,
und im 15. Jahrhundert war ein Hohenlohe Landvogt in Kolmar.
Auch jetzt iſt wieder mein Sohn hier in ähnlicher Stellung, der
ſich glücklich ſchätzt, ſeine ganze Kraft dem Oberelſaß und der Stadt
Kolmar widmen zu können. Ich freue mich, daß Sie auch ihn ſo
freundlich aufgenommen haben. Laſſen Sie mich ſchließen mit den
beſten Wünſchen für die Stadt Kolmar und das ſchöne Oberelſaß
und behalten Sie mich auch fernerhin in freundlichem Andenken.

Der Reichskanzler iſt von ſeinem Beſuch in Kolmar und
Straßburg jetzt nach Berlin zurückgekehrt. Jn Baden-Baden,
wo er ſeine Reiſe unterbrach, hatte er eine längere Beſprechung
mit dem Großherzog Fried rich. Dieſer ſtattete ſodann
dem Kanzler in deſſen Abſteigequartier einen Beſuch ab und zog
ihn ſpäter zur Frühſtückstafel.

Der Kaiſer hat dem Profeſſor Adolf Menzel eine
Ehre erwieſen, wie ſie bisher keinem deutſchen Künſtler zu
Theil geworden iſt; er hat ihm den Schwarzen Adler-
orden verliehen und dies dem Profeſſor Anton
v. Werner durch folgende Drahtung mitzutheilen geruht:

Ich habe Sr. Excellenz dem Profeſſor Dr. v. Menzel meinen
hohen Orden vom Schwarzen Adler verliehen es ſoll dieſe höchſte
Ehrung, die einem Künſtler je zu Theil geworden, ein Zeichen
meiner Dankbarkeit ſein für die durch ſeine Kunſt meinem Hauſe
geleiſteten Dienſte, ſowie ein Sporn werden für die Jünger der
Kunſt der Malerei, auch auf den von Menzel ſo erfolgreich
betretenen Bahnen zu folgen und zu ſtreben, es ihm gleichzuthun.

Wilhelm R.
Die Ernennung des Stagatsminiſters Grafen von

ZedlitzTrützſchler zum Ober Präſidenten von HeſſenNaſſau
wird jetzt amtlich bekannt gegeben. Dem in den Ruheſtand ge
tretenen Regierungs Präſidenten v. Brauchitſch in Erfurt
iſt anläßlich ſeines Ausſcheidens aus dem unmittel
baren Staatsdienſte der Charakter als Wirklicher
Geheimer Ober Regierungsrath mit dem Range
der Räthe erſter Klaſſe verliehen worden. Ferner iſt der bis
herige Landrath des Kreiſes Tarnowitz, von Falkenhayn,
um vortragenden Rath im Miniſterium des Jnnern und Ge
eimen Regierungsrath ernannt und dem Geheimen Re-

gierungsrath und vortragenden Rath im Miniſterium für
Handel und Gewerbe, Dr. Fuhrmann, die nachgeſuchte Ent
laſſung aus dem Staatsdienſte ertheilt worden.

Durch die Berufung des Staatsminiſters Grafen
ZedlitzTrützſchler zum Oberpräſidenten der Provinz Heſſen-
Naſſau iſt auch der Vorſit, in der Landwirthſchaftskammer für
die Provinz Schleſien erledigt worden. Die Wahl eines Nachfolgers
des Grafen Zedlitz in dieſer letzteren Stellung wird in der nächſten,
etwa im März d. J. ſtattfindenden Plenarverſammlung der genannten
Landwirthichaftskammer vollzogen werden. Wie verlautet, dürfte für
dieſes Amt in erſter Linie der Landeshauptmann von Schleſien
von Röder-Ellguth in Betracht kommen.

Die „Mil. Pol. Corr.“ kolportirt folgende Mittheilung „Jn
politiſchen Kreiſen neigt man der Annahme zu, daß der Ober-
präſident von Srhleg!vig-Holſtein von Köller in nächſter Zeit
von Allerhöchſter Stelle einer Auszeichnung theilhaftig werden
dürfte, welche keinen Zweifel übrig laſſen möchte, daß die von ihm
in Schleswig-Holſtein befolgte Politik auf Billigun von maßgebendſter
Stelle zu rechnen habe.“ Wir würden einen ſolchen Schritt mit

Freude begrüßen. 4Der ſächſiſche Devollmächtigte zum Bundesrath, Oserit
Graf Vitzthum von Eckſtädt, trit im Frühjahr in die Front
zurück. um die Führung eines Regimentes zu übernehmen. An ſeine
Stelle tritt der jetzt in das Kriegsminiſterium kommandirle Major
Krug von Nidda,.

Als Direktor des vom Neichsamt des Jnnern abhängen-
den, demnächſt zu errichtenden Amt für Privatverſicherungs-
Geſellſchaften ſind dem Vernehmen nach in Ausſicht ge
nommen Dr. Lexis, Profeſſor der Nationalökonomie, oder
Dr. Emminghaus, Direktor der Lebensverſicherungsbank für
Deutſchland in Gotha.

Die in Rom ſtattgehabten Verhandlungen der Anti-
Auarchiſten- Konferenz haben ihren Abſchluß erreicht. Eine
Wiederaufnahme der Verhandlungen iſt, wie die „Poſt“ anders
lautenden Meldungen gegenüber mittheilen kann, nicht in
Ausſicht genommen.

Das Wolff'ſche Telegrapheu-Vurean iſt mit dem
geſtrigen 1. Januar 1899 in das fünfzigſte Jahr ſeinesBeſtehens getreten. Aus dieſem Anlaſſe hat der Aufſichtsrath

der Kontinental Telegraphen-Kompagnie- Aktiengeſellſchaft, zu
deren Eigenthum Wolffs telegraphiſches Bureau gehört,
beſchloſſen, bei der nächſten Generalverſammlung zu beantragen,
aus den Fonds der Geſellſchaft den Betrag von 100 000 Mk.
dem Aufſichtsrath mit der Beſtimmung zu überweiſen, aus
dieſer Summe die Unterſtützung von arbeitsunfähigen Beamten
d Ken haft oder von Hinterbliebenen ſolcher Beamten zu

ewirken.
Während jetzt, nachdem von den verſchiedenſten Landes-

regierungen die Abgrenzung der Handwerkskammerbezirke
vorgenommen iſt, die Vorbereitungen zu den Wahlen für die-
ſelben getroffen werden können und ſomit gegründete Ausſicht
vorhanden iſt, daß die Krönung des Handwerksorganiſations-
Gebäudes nunmehr bald wird zu Stande gebracht werden,
darf ſeitens der Jnnungen, welche ſich zu Zwangs-
innungen nicht umwandeln werden, nicht vergeſſen werden,
daß auch ihnen das Geſetz vom 26. Juli 1897 die Pflicht auf
erlegt hat, ihre Verfaſſung neuen Beſtimmungen anzupaſſen.
Bis zur Vornahme der demzufolge zu vollziehenden Abänderung
der Satzungen iſt noch gerade eine vierteljährige Friſt. Jn dem
erwähnten Geſetze iſt nämlich vorgeſchrieben, daß die be
ſtehenden Jnnungen innerhalb eines Jahres nach dem Jn-
krafttreten der für die freien Jnnungen neu getroffenen Vor
ſchriften die Umgeſtaltung vorzunehmen haben. Dieſe Vor
ſchriften nun ſind durch Kaiſerl. Verordnung zum 1. April v. J. in
Geltung gebracht worden, das im d vorgeſehene Uebergangsjahr
iſt alſo am 31. März 1899 zu Ende. Die Jnnungen werden,
um Weiterungen zu vermeiden, gut thun, die Friſt innezuhalten.
Wird die Umgeſtaltung bis dahin nicht bewirkt, ſo hat die
höhere Verwaltungsbehörde die erforderliche Abänderung zu
treffen und falls dieſer Anordnung nicht Folge gegeben wird,
entweder die Aenderung mit rechtsverbindlicher Kraft zu ver
fügen oder die Jnnung zu ſchließen.

Dem Reichstage iſt die Nachweiſung der Geſchäfts und
Rechnungsergebniſſe der zur Durchführung der Jnvaliditäts und
Altersverſicherung errichtetn Verſicherungsanſtalten
für das Jahr 1897 zugegangen.

Der allgemeine preußiſche Städtetag iſt, wie bereits be
richtet, auf Montag, den 23. und Dienstag, den 24. Januar 1899
nach Berlin mit nachſtehender Tagesordnung einberufen: 1. Ge-
ſchäftliche Mittheilungen. 2. Neuwahl des Vorſtandes. 2. Geſetz

entwurf, betreffend die Rechtsverhältniſſe der Kommunalbeamten.
Berichterſtatter: Stadtrath Mentzel Breslau, Mitberichterſtatter:
Ober Bürgermeiſter Schmieding-Dortmund und Ober- Bürgermeiſter
ZweigertEſſen. 4. Fleiſchverſorgung der Städte. Bericht-
erſtatter: Stadtrath Dr. Weigert-Berlin, Mitberichterſtatter: Ober-
bürgermeiſter DelbrückDanzig, Oberbürgermeiſter Fuß-Kiel. 5. Schutz
des Kleingewerbes gegen die Waarenhäuſer. Berichterſtatter: Vei-
geordneter PiecqKöln, Mitberichterſtatter: Stadtrath Regierungsrath
a. D. Funck-Magdeburg.

Die Sitzungen werden vorausſichtli im Sitzungsſaal der Stadt
verordneten- Verſammlung ſtattfinden. Am Sonntag vorher tritt der
Vorſtand des Städtetages im Rathhauſe zuſammen.

Die dem Bundesrathe zugegangene Vorlage betreffend
Aenderungen des Reichspoſtgeſetzes vom 28. Oktober 1873,
ſowie der Ergänzungsgeſetze vom Mai 1873 und November
1874 iſt, wie ſie vom Reichepoſtamt ausgearbeitet worden iſt,
die Konſequenz der vor einiger Zeit in München abgehaltenen
Konferenzen ind der Verhandlungen mit der bayeriſchen und
württembergiſchen“ Staatsregierung und erweiſt ſich als eine
Erweiterung und Ergänzung der dem Reichstage in
voriger Tagung unterbreiteten, aber im Plenum unerledigt
gebliebenen Vorlage betreſſend Aendernngerr des Pöoſikax-
geſetzes. Es werden alſo wie damals die Erhöhung des
Höchſtgewichts der einfachen Briefe von 15 auf 20 Gramm
ſowie die Ausdehnung des Poſtregals auf die Beförde-
rung geſchloſſener Briefe innerhalb eines
Orts befürwortet. Der Weltpoſtverein hatte ſchon früher
auf Antrag der deutſchen Regierung das Höchſtgewicht für
einfache Briefe, die 20 Pfg. koſten, von 15 Gramm auf
20 Gramm erhöht. Bezüglich des zweiten Pun.tes
hatte die Frage der Entſchädigung der Privat-
poſtanſtalten Schwierigkeiten bereitet. Dieſe Schwie-
rigkeiten ſind durch das Entgegenkommen des Reichs-
poſtamts gehoben worden, und die Entſchädigungs-
frage hat eine alle Theile befriedigende Löſung erhalten.
Neu hinzugetreten in der Vorlage iſt die Reform des
Zeitungstarifs. Dieſelbe baut ſich ſo auf, daß der
bisherige alleinige Grundſatz, die der Poſt für die Beförderung
von Zeitungen zuſtehenden Gebühren nach Prozentſätzen der
Abonnementsbeträge zu berechnen, fallen gelaſſen worden iſt.
Neben dieſer Bemeſſung ſollen auch das Gewicht und die
Häufigkeit des Erſcheinens der Zeitungen in
Betracht gezogen werden. Um einen Ueberſchlag nach allen
Richtungen bezüglich der finanziellen Wirkung der geplanten
Reform zu geben, ſind verſchiedene Eventnual-Koſten-
anſchläge beigegeben worden.
Die Prüfung der Poſtgehilfen, die zu Poſtaſſiſtenten be-

fördert werden wollen, iſt fortan eine ſchriftliche und eine mündliche.
Die Prüfung im techniſchen Dienſte kommt in Wegfall. Bei der
Anmeldung zur Prüfung iſt künftig auch darüber zu berichten, ob
der Poſtgehilfe ſich im techniſchen Dienſte als brauchbar und zuver-
läſſig erwieſen hat.

Laut Verordnung des öſterreichiſchen Miniſters des Jnnern,
des Handels und der Eiſenbahnen dürfen Druckſachen, denen das
Poſtdebit für Oeſterreich entzogen iſt, nicht mehr durch Eiſen
bahnen und Dampfſchiffverbindungen befördert werden. Dahin
gehören u. A. die „Gegenwart“ und die demokratiſche „Frankf. Zta.“

Auch in anderen Häfen als Hamburg iſt bei den aus
Amerikaſtammenden Obſtſendungen das Vorhandenſein
der SanJofé-Schildlans feſtgeſtellt worden. So wurde die
Schildlaus in Stettin bei getrockneten kaliforniſchen Virnen,
außerdem in Hamburg bei einer Reihe von Sendungen
getrockneter Birnen und Nektarinen ſowie friſcher NewtonPippins
und Ben Davis- Aepfel vorgefunden die Sendungen waren zum
Theil ſtark mit ihr beſetzt. Sie wurden angehalten, und es iſt ihre
Wiederausfuhr nach dem Auslande unter amtlicher Kontrole
angeordnet worden.

Jn Betreff der angeblichen Maßregelung des Hr. Kuntze
in Leipzig kann auch die „Poſt“ noch auf das Beſtimmteſte
mittheilen, daß eine Einwirkung Berliner amtlicher Stellen auf
die Leitung der Vereinigten ſtaats wiſſenſchaftlichen Seminare
der Univerſität Leipzig in keiner Weiſe ſtattgefunden
hat. Zwiſchen Berliner amtlichen Stellen und
dem genannten Jnuſtitut in Leipzig beſtehen über-
haupt keinerlei Beziehungen. Wir haben die
ganze Affäre bereits als eine frivole freiſinnige Erfindung
charakteriſirt.

Zum Ausſtand der Sammetweber in Krefeld hat
nun auch der niederrheiniſche Verband der chriß
lichen Textilarbeiter Stellung genommen. Eine



ammlung des Verbandes ſprach ſich in einer Reſolution gegen
den Ausſtand, aber auch gegen die neue Lohnliſte aus und
forderte zu deren Prüfung die Einſetzung einer gemiſchten
Kommiſſion, wie ſie bei der Stoffbranche bereits beſteht.
e Der Begründer des „Bromberger Tageblattes“ und der

Thorner Preſſe“, Carl Dombrowoski, iſt Sonnabend früh in
Thorn geſtorben. Dombrowski hatte im Jahre 1896 ſein 60 jähriges
Berufsjubiläum gefeiert.

Der Delegirtentag des bayeriſchen Centrums hat
ſich gegen jede Erhöhung der Militärlaſten,
alſo auch gegen das neue Militärgeſetz ausgeſprochen. Damit ſind
vom Centrum in Fragen der Wehrkraft 30 Stimmen in
Abzug zu bringen, die dreißig weitere Stimmen neutraliſiren,
ſo daß nur noch 45 Stimmen für das Quinquennat übrig
bleiben und damit das Centrum in der poſitiven Mehrheit an
et Stelle hinter die Konſervativen und Nationalliberalen
rü

Der dem Staatshaushaltsvoranſchlag für 1899 zum
erſten Mal beigegebene Kiautſchauetat konnte bekanntlich nur
in aller Kürze aufgeſtellt werden. Jn Folge deſſen ſoll dem
Reichstage noch eine ausführliche Denkſchrift über unſer
neues Schutzgebiet zugehen.

Die Kolonial Abtheilung des Auswärtigen Amtes ſucht
gegenwärtig Staatsdaupraktikanten zum Eintritt in den Kolonial
dienſt. Die Reflektanten haben ſich auf 2-3 Jahre für das veutſche
Schutzgebiet in Südweſtafrika und auf 3--4 Jahre für Oſtafrika bei
einem Jahresgehalt von 10 000 Mk. und einer einmaligen Reiſe
vergütung von 1000 Mk. zu verpflichten.

Das Londoner Blatt „Critic“ erfährt, nach dem
engliſch-dentſchportugieſi chen Abkommen erhalte Deutſch
land den nördlichen Theil des portugieſiſchen Oſtafrika,
das an den ſüdlichen Theil des deutſchen Oſtafrika
grenzt und am Nordufer des Fluſſes Quilimane
aufhört. Großbritannien erhalte jenen Theil
des portugieſiſchen Oſtafrika, der ſich vom Südufer
des genannten Fluſſes nach den Grenzen von
Amatongaland erſtreckt und di Delagoabai einſchließt.
Letzterer Hafen werde einſchließlich der Eiſenbahn von einem
engliſch deutſchen Syndikat verwaltet. Portugal
verpflichte ſich auch, Großbritannien das Recht zur Einfahrt für
die britiſche Flotte in jeden portugieſiſchen Hafen zu gewähren.
Dagegen eipfange Portugal den Schutz der britiſchen
Flotte in Kriegszeiten. Alle Meldungen über den Ver-
trag, beſonders aber die aus England ſtammenden, ſind mit
größter Vorſicht aufzunehmen. Bis jetzt hat ſich noch nicht eine
völlig bewahrheitet.

Die vom „Reichsanzeiger“ erwähnte und in Tokio am
26. Dezember abgeſchloſſene Nachtragskonvention zum deutſch
franzöſiſchen Handelsvertrage bezieht ſich auf die Um
wandlung der Werthzölle, wie ſie in dem durch den
Handelsvertrag feſtgeſetzten Tarif für die Einfuhr nach Japan
enthalten ſind, in ſpezifiſche Zölle.

Der Handelsvertrags: arif iſt nicht umfangreich er betrifft Gewebe,
Blei, Chemikalien, Draht, Eiſen und Stahl, Fenſterglas, J arben,
Garne, Hopfen, Hüte, Kautſchukwaaren, Leder, Lokomotiven, Milch, Papier,
Paraffinöl, Paraffinwachs, Portlandcement, Uhren, Zink und Zucker
Die Zölle, die in ihm feſtgeſetzt ſind, bewegen ſich in den Grenzen von
15 und 5 Proz. des Werthes, meiſt betragen ſie 190 Proz. Dieſe
Wertbzölle nun, die von dem wirklichen Preiſe der Gegenſtände an
dem Kauf-, Erzeugungs- oder Fabrikationsplatze unter Zuſchlag der
Koſten für Verſicherung und Transport eventuell der Kommiſſions
ſpeſen bderechnet werden ſollten, ſollten nach dem an den
Vertrag angeſchloſſenen Protokoll „ſoweit als es für
thunlich erachtet werden wird,“ in ſpezifiſche Zölle, die in der
japaniſchen Silberwährung zu berechnen wären, durch eine Nachtrags
konvention umgewandelt werden. Um dieſe Konvention handelt
es ſich dei der vom „Reichsanzeiger“ gebrachten An
kündigung. Als Grundlage für die Umwandlung ſollten
nach dem Protokoll die Lnurchſchnittspreiſe genommen
werden, welche in den japaniſchen Zollüberſichten während der Monate
vom Oktober 1895 bis März 1896 nachgewieſen worden ſfind, unter
Zuſchlag der Koſten für Verſicherung und Transport vom Kauf-,
Erzeugungs- oder Fabrikationsplaze bis zum Landungshafen
ſowie eventuell der Kommiſſionsſpeſen. Da nach dem
Protokoll des Weiteren darüber Einverſtändniß zwiſchen den
vertragſchiießenden Staaten beſtand, daß hinſichtlich der baumwollenen
Gewede, des Kaliſalpeters, der Stangen aus Stahl, des galvanifirten
und verzinnten Blechs, der Röhren, eiſernen Schrauben, Oelfarve,
verſchiedener Garne, Hüte, Kautſchuckwaaren, leinenen Geweve,
Soh leders, kondenſirter Milch, Paraffinöls und Paraffin
wachſes, verſchi dener wollener Gewebe und des Zuckers, die zwiſchen
Japan und Großbritannien vereinbarte Umrechnung der Werthzölle
in ſpeziſiſche Zölle für die deutſche Einfuhr maßgebend ſein ſollten,
ſo dürften ſich die Verhandlungen behufs Abſchluſſes der Nachtrags
konvention hierauf nicht bezogen haben.

Das Handſchreiben des Kaiſers an den
Zaren.

Vem neuerlichen Briefwechſel zwiſchen Kaiſer
Wilhelm und dem Zaren Nikolaus wird, wie der „Münch.
Allg. Ztg.“ aus Berlin geſchrieben wird, von ruſſiſcher Seite
aus nicht mit Unrecht eine politiſche Bedeutung inſofern bei
gemeſſen, als derſelbe in der That dazu geführt hat, den Ver
ſuchen gewiſſer ruſſiſcher Kreiſe, aus der Orientfahrt des Kaiſers
Wilhelm und dem Abſchluß des engliſch- deutſchen Abkommens
in deutſchfeindlichem Sinn Kapital zu ſchlagen, ein Ende zu be
reiten. Anſcheinend haben jene öſterreichiſchen Politiker,
die dem Auftreten des Grafen Thun in Sachen der Aus-
weiſungs- Angelegenheit Beifall zollten, gehofft, daß zwiſchen
Deutſchland und Rußland in der That aus den angedeuteten
Urſachen ein geſpanntes Verhältniß entſtehen könnte, welches
die Jntimität zwiſchen Oeſterreich und Rußland noch erhöhen
könnte. Nur ſo iſt der elegiſche und unfreundliche Ton zu
verſtehen, der aus dem bekannten Nachwort des „Peſter
Lloyd“ zu der offiziellen Erklärung der endgiltigen Beilegung
des Falles Thun ſpricht. Jedenfalls iſt es der Leitung
der deutſchen Politik auf das Beſte gelungen,
die Pläne derjenigen politiſchen Kreiſe zu durch
kreuzen, die den Sommer über eifrig an der Arbeit ge
weſen ſind, gegen das Deutſche Reich und die Reichs-
regierung zu intriguiren.

Wenn man die offiziöſen Verlautbarungen der letzten
get mit Aufmerkſamkeit verfolgt hat, wird man ſich
aum verhehlen können, daß die Friktionen zwiſchen

Deutſchland und Oeſterreich- Ungarn keineswegs
ſo harmlos geweſen ſind, wie man in Wien und
Peſt jetzt gern glauben möchte. Sobald in Oeſterreich
Czechiſch Trumpf wird, und wir ſind beinahe ſchon p weit,
dürfte der Dreibund kaum noch langen Beſtand haben, darüber
dürfen wir uns nicht täuſchen. Eine weitausſchauende Politik
wird dem bei Zeiten Rechnung zu tragen haben.

Soeben meldet das Wolffſche Telegraphenbureau, daß den
unmittelbaren Anlaß zu dem Handſchreiben des Kaiſers Wilhelm

den Zaren das Jubiläum der Mediziniſchen Militärakademie
burg gegeben habe. Das Telegranun lautet:

Petersburg, 31. Dezember. Bei dem heutigen Feſtmahle
der Mediziniſchen Militärakademie erhob ſich, nachdem das Hoch auf
den Kaiſer Nikolaus verklungen war, der Kriegsminiſter General
Kuropatkin und erklärte, er habe Befehl von dem Monarchen, ein an
dieſen gerichtetes Handſchreiben Sr. Majeſtät des deutſchen Kaiſers
folgenden Inhalts vekannt zu geben. Das in franzöſiſcher Sprache
abgefaßte Handſchreiben lautet in deutſcher Ueberſetzung

Mein Herr Bruder! Die Hundertjahrfeier der
Mediziniſchen Militärakademie in St. Petersdurg, der Pflanzſtätte,
welche Rußland ſo viele berühmte Männer gegeben hat und deren
Glanz weit über ſeine Grenzen hinaus erſtrahlt, giebt überall
Veranlaſſung zu ſympathiſchen Kundgebungen. Ich ſchließe
Mich denſelben mit den gelehrten Körperſchaften Meines
Reiches an und bitte Euere Kaiſerliche Majeſtät, zugleich mit
Meinen Glückwünſchen zu dem Abſchluſſe dieſes langen und
glänzenden Zeitabſchnittes Meine aufrichtigen Wünſche für die
weitere glückliche Entwickelung der ruhmreichen Akademie im neuen

Jahrhundert entegennehmen zu wollen, in welchem Arbeiten und
Erfolge ihrer harren und welches ſich derſelben unter Ihrem Schutze

erſchließt. Jch bin glücklich, Euerer Kaiſerlichen
Majeſtät von Neuem die Verſicherung Meiner
hohen Werthſchätzzung und unwandelbaren
Freundſchaft ausdrücken zu können, mit welcher ich
verbleibe, Mein Herr Bruder, Euerer Kaiſerlichen Majeſtät freund
williger Bruder Wilhelm. J. R. (An Seine Majeſtät den Kaiſer
alter Reußen.)

Das Schreiben des deutſchen Kaiſers rief eine allgemeine Be
geiſterung hervor. Der Kriegsminiſter brachte hierauf ein Hoch auf
Allerböchſtdenſelben mit folgend-n Worten aus: „JIch trinke auf das
Wohl Sr. Majeſtät des deutſchen Kaiſers. Hurrah!“ Die gonze
Verſammlung ſtimmte mit brauſenden Hurrabrufen ein. Bald darauf
ergriff der Kriegsminiſter abermals das Wort zu folgendem Toaſt:
„Meine Herren
Staatsoberhäupter aller Länder, von welchen ich Vertreter unter uns
zu ſe en das Glück ha e. Hurrah!“ Auf dieſen Toaſt folgten zahl
reiche Reden der ausländiſchen Vertreter.

Neujahr am Kaiſerhofe.
Berlin, 1. Januar 1899.

Die Feſtlichkeiten am Kaiſerlichen Hofe an-läß lich des Jahreswechſels haben heute in üblicher Weiſe
ſtattgefunden je doch war der Kaiſer ſelbſt wegen
einer leichten Erkältung in Potsdam ver-blieben. Wie immer ertönten beute früh um
8 Uhr von der Kuppelgallerie der Schloßkapelle herav
Chora weiſen von einer Kavalleriekapeile geblaſen,
ebenſo wurde das große Wecken von den Spielleuten der 2. Garde-
Infanterie-Brigade und dem Muſitkorps des 4. Garde- Regiments
programmgemäß ausgeführt. Die fünf freigeieaten goldblitzenden
Kreuze auf den Thürmen des neuen Doms bl'ickten dadei auf eine
gewaltige Menſchenmenge herunter. De volizeilichen Abſperrungen
beſchränkten ſich auf das Notewendigſte, ſo daß die Anfahrt
der Galawagen von vielen Hunderten betrachtet werden
konnte. Den zahlieichen Fremden wurde aber eine arge Fnt-
täuſchung dereitet durch das Fernbleiren Sr. Maj ſtät. Gegen
10 Uhr verſammelten ſich der ergangenen Hofanſage gemäß in den
Sälen und Kammern des Kgl. Schloſſes ſowie in der Schloßkavelle
die zum Gottesdienſte und zur Cour gelasenen FFürſtlichkeiten und
Würdenträger. Bad nach 10 Uhr erſchien in der Schloßkapelle unter
großem Vortritt die Kaiſerin, geführt von dem Prinzen Arnulf von
Bayern die bohe Frau trug ü er einem lichtdlauen Sammertleide
das Band des Schwarzen Adier-Ordens. Es folgten die hier an
weſenden Prinzen und VPrinzeſſinnen, darunter der Kron
pr. in z, die Prinzen Eitel“ Friedrich w. r in Untzerm

ahlund Prinz Friedrich Leopold mit Gem Die Allerhöchſten
und Höchſten Herrſchaften nahmen dem Altar gegenüver
Platz und der feierliche Gottesdienſt vegann. General Super-
intendent D. Dryander gedachte in ſeiner Predigt des abwrſ nden
Monarchen und bezog fich im Uevrigen vielfach auf die Paläſtina
reiſe des Kaiſerpaares. Die Feier ſwloß mit dem von Gemeinde
und Domchor geſungenen „Wir treten zum Lieten“, unter Begleitung
des Koßleck'ſchen Bläſerchors. Während des Segens deoann die im
Luſtgarten aufgeſtellte Leibbatterie das Abfeuern der 101 Salutſthvüſſe.

An den Gottesdienſt ſchloß ſich die große Gratulations-
cour im Weißen Saale. Unter dem Baldachin waren zwei
Thronſefſel aufgefſtellt, zwei Lerbpagen ſtanden davor. Die
Schloßgardekompagnie marſchirte auf. Dann erſchien
von der Kapelle her der Zug der Allecrköchſten Herrſchaften.
Die Hofchargen bildeten Spalier, davor nahmen die oderſten oof
und die Over-Hofchargen Aufſtellung. Der Ober-Hof- und Haus
marſchall Graf Eulenburg ieitete die Cour. Die Kaiſerin ſtellte ſich
ſeitlich vor den Thron unmittelvar dadinter der Kronprinz,
weiter zurück das Gefolge Jhrer Majeſtat. Rechts neden dem
Thron ſtanden die Prinzen, links die Prinzeſännen.
Während eine leiſe Mufik ertönte begann das
Defiliren. Als erſter ging der Reichskanzler Fürſt
zu Hohenlohe vorüber die Kaiſerin reichte ihm die Hand zum
Kiſſe und unterhielt ſich kurze Zeit mit ihm. Es folgten die Mit-

lieder des Bundesraths, die GeneralFeldmarſchälle, die Ritter des
chwarzen Adler-Ordens, die Gen ralttät, di Staatsminiſter die

Wirklichen Geheimen Räthe, die Präfidien des Reichstags und beider
Häuſer des Landtags, die evangeliſche und katuoliſche Seiſtlichkeit,
die Kommandeure der Lribregimenter u. A. m.

Inzwiſchen waren die hier accreditirten Botſchafter in ihren Gala
Karoſſen im Sedioſſe vorgefahren und wurden nach der Cour von der
Kaiſerin begrüßt.

Um 12 Uhr ſchritt der Kronprinz, das Band des Schwarzen
Adler-Ordens über dem grauen Mantel, gefolgt von dem Haupt
quariier des Kaiſers, über den Luſtgarten zum Zeughauſe hinüber
neden dem Kronprinzen ging General von Hahnke, edenfalls
das Vand des Schwarzey Adl r-Ordens unter dem Mantel. Vor
dem Zeughaus ſtand eine CEhrenwache des Auguſta Kegiments mit
Fahne und Muſik. Ter Kronprinz ſchritt die Front derſeiben ab
und begab fich ſodann mit dem Hauptquartier in den Lichtvof des

wo er der Parole far das geſammte Offizierkorps der
arniſon Berlin beiwohnte.

Die Kaiſerin mit den drei älteſten Söhnen begeb fich ſodann
nach dem Poisdamer Bahnhof und kehrte 12 Uhr 30 Min. nach
Potsdam zurück. Um 6 Uhr Abends fand im Königlichen Schloſſe
zu Berlin ein Familiendiner für die hier anw ſenden Prinzen
und Prinzeſſinnen ſtatt. Avends wurse im Kgl. Opernhauſe auf
Allerhöchſten Befehl Beethovens „Firelio“ gegeben.

A usland.
OeſterreichUngarn.

Zur Reiſe des Zaren. Zur Lage.
Nach der Wiener „Reichswehr“ wird Kaiſer Nikolaus von

Rußland im Frühjahr, wahrſcheinlich im März, nach Wien
kommen, um dem Kaiſer Franz Joſef einen Beſuch abzuſtatten,
und von hier ſich nach Rom zu begeben. Von dieſer Reife war
ſchon wiederholt die Rede, ſeitdem der Beſuch bei der Jubiläumsfeier
unterblieben iſt. Am Hofe weiß man nichts Beſtimmtes.

Infolge der Vorkommniſſe bei der erſten Landtagsfigung in Trieſt
baben die ſloveniſchen Abgeordneten dem Miniſterpräſidenten ele
graphiſch ihren Austritt aus dem Landtag angezeigt.

Frankreich.
Frankreich und der Frieden. Zola, Oreyfus

und Picquark. Neue Enthüllungen.Zu dem geſtrigen Reujahrsempfange im Sliſéepalaſße waren zadb

Jch trinke auf das Wohl der Souveräne und

reiche Abordnungen von Behörden u. ſ. w. erſchtenen. Beim C
pfange des diplomatiſchen Korvs drückte Präſident Faure in ſeiner
Erwiderung auf die Anſprache des Nuntius ſeine Sympathien für die
remden Souveräne und Staatsoberhäupter aus und fügte binzu,e ſtelle immer ſeine Fürſorge für die Befeſtigung des

Friedens, dieſes für das Glück der Völker ſo koſtbaren Gutes,
in die erſte Reihe. Und gerade im Laufe des verfloſſenen
Jahres habe man keinen Zweifel in die Aufrichtigkeit der Be
ſtrebungen und den Werth der Mitwirkung Frankreichs für die
Erhaltung des Friedens ſetzen können. gr. verfolge mit Ruhe und voll Vertrauen die ihm zugefallene
Aufgabe in dem Bewußtſein, daß ſeine Intereſſen und Beſtrebungen
verbunden ſeien mit dem Triumph der Ideen des Rechtes, der Ein
tracht und des Fortſchrittes. Beim Empfange der Abordnungen der
Offiziee der Garniſon gab General Zurlinden die Verſicherung
ab, daß die Armee dem Geſetze treu und der Vertheidigung
des Bodens und der Ehre des Vaterlandes ergeben ſei. t

Im „Figaro“ führt Jules Roche aus, daß Frankreich im Hin
blick auf die Möglichkeit eines Krieges m it Deutſchland ent
weder ſeine Finanzvolitik oder ſeine militäriſche Organiſation
ändern müſſe. Weder die Bank von Frankreich noch die
Steuerſchraube ſeien im Stande, drei Millionen Franzoſen
während mehrerer Monate im Felde zu erhalten.Roche berechnet: Für zwei bis drei Kriegsmonate bedarf man fünf
bis ſechs Millarden. Die Frage, ob für Deutſchland nicht analoge
Schwieriakeiten beſtehen, beantwortet Roche: Die deutſche Armee
wurde und wird zum Angriff geformt, und dies bedeutet einen
weſentlichen Unterſchied. Den künftigen deutſch franzöſiſchen Krieg
werde der erſte große Keulenſchlag entſcheiden

Zola, welcher wünſcht, daß vorläufig ſein Aufenthalt in Eng
land geheim bleibe, erklärte einem Jnterviewer, daß, wenn er vor
läufig noch nicht nach Frankreich zurückkehre, er hur den dringendſten
Bitten ſeiner Fran und Laboris folge. Er vedaure ſein Fernbleiben
aus Frankreich umſomehr, als in Folge der imperiali ſt iſſchen
Bewegung ſich große Dinge in Frankreich vorbereiteten.
Dieſes hohle Phraſengeklingel veröffentlicht das für Zola ſchwärmende
„Berl. Tagebl.“.

Der Kaſſationshof unterſucht z. Z. die mit der Drey
fus- Affäre zuſammenhängenden Affären, wobei die Ausſagen und
Belege des ehemaligen Miniſters des Innern und Polizeichefs
Barthonu angeblich wichtige Anbaltspunkte liefern. Eſterhazys
Geliebte, Madame Pays, ſoll endlich eingeſtanden haben, daß
ſie in Eſ.erhazys Auftrag die bekannte Depeſche zur Jrre
führung Picquarts geſchrieben habe. Auch über Eſter
hazys Verkehr mit Offizieren des Generalſtabes ſoll Frau Pays Auf-
klärungen gegeben haben.

Das geheime Doſſier iſt nunmehr dem Kaſſa-
tionshofe zugegangen. Das Doſſier enthält 1000 Akten
ſt ücke. Laut „Matin“ wird im Juſtizvalaſte der Zeugen aus
ſage des früheren Miniſters Martton vor dem
Kaſſationshofe große Bedeutung beigelegt. Man verfichert, es
handie ſich wiederum um ein neues Aktenmaterial.

Anläßlich des Weihnachtsfeſtes ſind in der Wohnung des
Oberſtlieutenants Picquart zahlreiche Packete mit
Sympathieſchreiben aus Rußland, England, Holland,
Belgien und der Schweiz eingetroffen.

Kreta.
Der Oberkommiſſar von Kreta, Prinz Georg,

wird ſich, wie aus Athen gemeldet wird, in den nächſten Tagen nach
Kandig begeben, um durch ſeine perſönliche Autorität die Rück
jehr der Mohamedaner in ihre Heimatbsorte zu beſch. eunigen,
wodurch die Uedergabe der jetzt von Mohamedanern bewohnten
Häuſer an die chriſtlichen Eigenthümer ermöglicht werden ſoll. Die
deimberufenen achtzig montenegri niſchen Gendarmen, welche er
ruſſiſche Admiral Skrydlow in den Dienſt der kretiſchen Verwaltung
aufgenommen batte, werden demnächſt die Jnſel verlaſſen.

Das „K. K. Telegr. Correſp. ureau“ meldet aus Canea:
Prinz Georg empfing geſtern ſechs Bey's in Einzelaudienz und
ſicherte bei dieſer Gelegenheit der mwohamed. niſſen Bevölkerung
Gwerchberechti ung zu. Der frühere Präſident des Exekutivcomitee's
Sphakianakis, welchen Prinz Georg ne hat, traf
geſtern in Caneg ein, um die Leitung des Nationalrarhes zu über
nehmen.

Afrika.
Von den Bören.

Wie der „Agence Havas“ aus Pretoria gemeldet wird, erklärke
Präſident Krüger in einem In erview, die Beziehungen
zu England ſeien ausgezeichnet, jedoch folaten die Afrikaner in
ganz Südafrika der Entwickelung der Ereigniſſe mit lebhafteſter
Aufmerkiamkeit.

Die aus Kapſtadt verbreitete Meldung von einer ſchweren Er
krankung des Präſidenten Krüger hat bisher keine Be
ſt ä tig ung gejunden. In einer geſtern in Pretoria an die „Agence
e aufgegebenen Depeſche wird von einer Erkrankung des

räſidenten Krüger nicht s erwähnt.
Oſtaſien.

Schlacht?
Der Korreſpondent der North China Daily News in Tſchun

king hat ſeinem Blatte telegraphirt, daß zwiſchen den Aufſtändigen
und den kaiterlichen Truppen am 27. v. M. bei Sahchigotſang (2)
eine große Schlacht ſtattgefunden habe, in weicher die Lezterer
Sieger geblieben ſeien.

Telegramime.
Habaunng, 1. Januar. Heute wurde die amerikaniſche

Flagge an Stelle der ſpaniſchen aufgehißt. Die Form der
Uebergabe der Souveränität an die Vereinigten
Staaten beſtand lediglich im Austauſch entſprechender
Anſprachen im Saale des Gouverneurpalaßes. Vor und nach
der Uebergabe feuerten die Kriegsſchiffe Salutſchüſſe ab. Die
g. e befindlichen Perſonen begrüßten die Flagge mi

be

New-ork, 2. Januar. Depeſchen aus Manilg zufolge
iſt Jlo-Jlo mit bewaffneten Eingeborenen gefüllt. Die Auf-
ſtändiſchen rüſten ſich zum Aufſtand gegen General Miller,
falls derſelbe es verſuchen ſollte, die Stadt mit Gewalt zur
Kapitulation zu zwingen. General Miller hat ſich neue Jn-
ſtruktionen aus Manila geholt, inzwiſchen erfolgte die Landung
der Truppen.

Uns Nah und Fern.
Abſchlägig beſchiedenes Gunadengeſuch. Wie nes

erinnerlich fein dürfte, hatten vor einiger Zeit die Schutzleute Seele,
Lermann und Hilpert aus Danzig, welche vor mehreren Monaten
wegen Mißhandlung und Freiheitsberaubung zweier Juriſten zu
längeren Freiheitsſtrafen verurtheilt worden waren, dem
Kaiſerlichen Hauptquartier in Potsdam ein Gnadengeſuch um
Prüfung ihrer Angelegenheit überreicht, dei welcher Gelegenheit
irrthümlich die Annahme Platz ariff, daß dieſe Beamten ihr Geſuch
gelegentlich einer ihnen bewilligten Audienz beim Kaiſer verſönbch
überreicht hätten. Tas Jmmeviatgeſuch der Betreffenden iſt jetzt ad
ſchlägig deſchieden worden Seele und Lehmann haben daher ihre
Strafe bereits im Gerichtsgefängniſſe zu BDr.
Stargard antreten müſſen während Hilpert, der dritte
Amtskollege, inzwiſchen verſtorben iſt.

Der irrfinnige Student Pearfon, welcher in MaſdingtonSegen in das britiſche Votſchafts Gebäude warf und dadarch die
ochter des VBotſchofters Pauncefote verletzte, war d
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deſſen bald wieder ein gefangen worden. Als Motiv ſeiner
That giebt er an, daß er die Ueberzeugung habe, daß es der britiſche
Botſchafter darauf abſebe, die amerikaniſchen Staatseinrichtungen zu
ſtürzen. Sir Julian Pauncefote ſei das Haupt einer weitverbreiteten
Verſchwörung, die Vereinigten Staaten engliſch zu machen.

Wahnſinusthat. Die Söldnersehefrau Hurler in Unterbiſſigen
zödtete in einem Anfalle von Geiſtesſtörung ihre acht Jabre alte
Tochter. Sie ſtürzte ſich ſodann in die Keſſel, wurde jedoch noch
lebend herausgezogen.

Feunersbruuft. Die „Atlas“ Eiſenwerke von Fiel
ding u. Plattin Giouceſter ſind theilweiſe durch Feuer
zerſtört worden. Der Schaden wird auf 300 000 Mk. geſchätzt.

Groſfer Diebſtahl. Prinz Schönburg, der mi
ſeiner Gemahlin im Palagzzo Nelli in Viareggio wohnt, wurde um
45 000 Lire beſtohlen. Als des Diebſtahls verdächtig wurde der
langjährige Kammerdiener des Prinzen verhaftet.

Vor Freude verrückt geworden. Der Bauer Nikola Nova
kovic, weicher nach Agram gekommen war, um den Haupttreſſer der
Stagislotterie im Betrage von 100 000 Gulden zu erbeben, wurde
vor Freude über ſein Glück wahnſinnig und mußte der Landes-
Jrrenanſtalt übergeben werden.

Der Mörder Vacher, welcher wegen mehrfacher Mordthaten
zum Tode rerurtheilt worden war, iſt am Sonnabend in Bourg
hingerichtet worden. Er vetheuerte bis zu ſeinem Ende ſeine
Unſchuld und ſtellte ſich wahnſinnig.

Abermals ein Franenmord in Wien. Ein unter polizeilicher
Kontrolle ſtehendes Mädchen, Namens S pelka, wurde am Sylveſter

Abend ermordet. Der Mörder, ein Fleiſchergeſelle,
wurde verhaftet. Man vermuthet, daß der Thäter derſelbe iſt, der
am 26. v. Mts. die gleichfalls unter polizeilicher Kontrolle ſtehende
Hofer ermordet hat.

Die Tuellwuth iſt über den ungariſchen Abgeordneten Ferdinand
Horanszky hereingeorochen. Geſtern ließ er durch den Baron
Siamund Uechtritz und den Abgeordneten Bolgar den Miniſter
präſidenten Baron Banffy fordern letzterer nannte als ſeine Zeugen
den Honvedminiſter Baron Fejervary und Edmund Gajary. Die
See Horanszkys erfolgte bedingungslos. Wie verlautet, iſt ein
Piſtolenduell vereinbart worden, das heute früh ſtattfinden ſoll.

Die Peſt auert in Tamatave an, bleibt jedoch auf dieſen Ort
beſchränkt. Seit dem 25. November v. J. ſind 204 Erkrenkungen,
darunter 132 mit tödtlichem usgange, vorgekommen.

Zum Erzbiſchof Metropoliten der griechiſchorientaliſch
rumäniſchen Kirche wurde in Hermann ſt ad t der bisherige Biſchof
von Arad Metianu gewählt.

Jngendlicher Raubmörder. Der kaum 16 Jahre alte Hand
lungsgehilfe Elias Andrics in Budapeſt ermordete ſeinen ehe
maligen Brodherrn und bderaubte ihn. Der Mörder wurde am
Thatorte ver haftet und legte ein volles Geſtändniß ab.

Ergriffen. Die Arader Polizei iſt von der Wiener Polizei
verſtndiat worden, daß der wegen Unterſchlagung verfolgte Kaſſirer
des Arader Waiſenamtes, Krivany, in Wien verhaftet wurde.

Verhaftete Scheikhs. Tas Blatt Malumat me det, ein
Scheikh aus Yemen ſei wegen Wäaffenſchmuggels verhaftet und in
der Feſtung Sana internirt worden, wo auch deſſen vier Söhne a s
Rebellen gefangen geſetzt ſeien.

Ser arme Sieveking. Der im Sommer in Zſchl wegen
eines Konflikts mit dem dortigen Kaplan zu drei Tagen Arreſt
verurtheilte holländiſche Pianiſt Martin Sieveking
hat beim Bezirtks ericht Möd ing ber Wien ſeine Strafe ange
treten. Sievelings Gnadengeſuch wurde vom Kaiſer ab
ſchlägig beſchieden. Durch ſeine Verurtheilung war er ſo ſchwer
neuraſtheniſch geworden, daß er ſich einer Kaitwaſſerkur unter zienen
mußte. Um ins Ausland zur ESrbolung geben zu können, büßt er
jetzt ſeine Sirafe a und reiſt dann am Dienſtag nach Nizza.

Von der Sce. Die zwei bisher vermißten Boote des u ter
a enen Schiffes „Glenavon“ ſind gefunden wo den. Der
uartiermeiſter Smit h ſtarb an Erſchöpfung, nac dem er

bis zur Lintinginſel geſowommen war. Auf dem
großen amerikaniſchen Pafſagier Dampfer „St. Paut“,
welcher am Sonnabend von Southampion nach NewYork abfuhr,
brach vergangene Nacht ein Streit unter der Mannſchaft aus, wovei
der Matroſe Thomas Cummings mit einem Revolver
ſechs Kameraden anſchoß, darunter den Deutſchen
Karl Huſtide, welcher am Sonnabend vor dem Lolizeigericht
als Zeuge ausſagte. Der Dampfer „St. Paul“ juhr ſchließlich mit

Verwundeten an Bord ab, Cummings bleibt in Sourhampton
in Haft.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Nachdrug nur mit deutlicher Quellen- Angabe geſtattet

Deliß am Berge, 1. Januar. (Ernennung.) Der
1. Lehrer an der hieſigen Aklaſſigen Volksſchlule, Herr Franke, iſt
von der Hönigl. Regierung zum Hauptlehrer ernannt worden.

OQuerſurt, 1. Januar. (Keine Bierſteuer.
Ehrenbürgerrecht.) Jn der vorgeſtrigen öffentlichen Stadt
verordnetenfitzung wurde die Einführung einer Bier- und Brauſteuer
als Gemeindeſteuer beſprochen. Dirſelbe ſollte pro Hekoliter
(5 Pfennige betragen und der Zuſchlag auf einheimiſche Biere,
wie geſetzlich, 40 Prozent der Brauſteuer. Nach längerer Debatte
zog der Magiſtrat vie Vorlage wieder zurück. In der darauf
ſo gen en geheimen Sitzung wurde der Beſchluß des Magiſtrats, dem
ausſcheidenden langjährigen Magiſtrats- Aſſeſſor Herrn Menke das
Eyrenbürgerrecht zu verleihen, von den Stadtverordneten genehmigt.

M. Schmerkendorf (Kr. Liebenwerda), 1. Jan. (Rekognoszirte
Leiche.) Der im hiefigen Nittergursforſt vor einigen Tagen erhängt
aufgefundene männliche Leichnam iſt als identiſch mit dem 42 Jahre
alten Prokuriſten der Firma Franz Pil lmayin Dresden, Namens
Anton Wa Her er, rei gnoszirt worden. Bei der Leiche fand
man u. A. Lebensverſicherungs-Polize, Sparkaſſenvücher, Perſonal-
papiere, ein Teſtament und eine bedeutende Geldſumme. Das Motiv
zur That ſcheint Schwermuth zu ſein, hervorgerufen durch unslückliche
Familienverhältniſſe. Zu der Beerdgung des Verſtorbenen, die
geſtern in aller Stille auf dem hiefigen Friedhof ſtattfand, waren
Angehörige nicht erſchienen, nur der Chef des Unglücklichen, welcher
am Grabe 2 koſtbare Kränze niederlegte.

Wittenberg, 1. Januar. (Jubiläum. Ver-
ſtärkung der Garniſon. Neues Kaſino.) Der Hege-
weiſter Romanus in Pratau beging beute ſein goldenes
Jubiläum als orſtbeamter vom Kaiſer wurde
ihm der Rohe Aller Orden 4. Klaſſe verliehen.
Unſere Carniſon ſoll um eine Batterie Artillerie
verſtärkt werden, deren Ställe und Kaſerne auf
dem Militärturnplatze an der Berlinerſtratze, dem
Kreisgarten gegenüber, erbaut werden ſollen. Auch der Bau eines
neuen Offizierkaſinos iſt beſchloſſen, da das jetzige den
Anforderungen der Jetztzeit nicht mehr entſpricht.

U Cöthen, 1. Januar. (Attentat auf einen Eiſen-
bahn zu g.) Gleich nach dem Verlaſſen der hieſigen Station, alſo
noch innerhalb des Weichbildes der Stadt, wurde
geſtern auf den um 5 Uhr 39 Minuten von hier in der

Richtung nach Wittenberg abgehenden Perſonenzug ein Schuß ab
gegeben. Die Kugel durchſchug die Fenſterſcheiben eines Abtheils
zweiter Klaſſe, in welchem ſich ein Fahrgaſt aus Deſſau befand,
der glücklicherweiſe mit dem bloßen Schrecken davon kam.
Polizeilicherſeits wurden ſofort umfaſſende Recherchen eingeleitct
hoffentlich gelingt es dald, des Thäters hadhaſt zu werden.

Wörlitz i. A., 1. Januar. KKindesmord.) Ein bei
einem Lehrer hier in Dienſten ſtehendes Mädchen gab, während ihre
Herrſchaft verreiſt war, einem Kinde das Leben, tödtete es
aber alsbald und verſenkte es im Aborte. Nach der Rückkehr
der Herrſchaft wurde die That entdeckt. Unterſuchung iſt ein-
geleitet.

Saalfeld, 1. Januar. (Abgelehntes Gnaden-
g e ſuch.) Zwei hieſige Poſt aſſiſtenten war ihre Stellung
gekündigt worden, weil ſie dem Organ des Poſtaſſiſtenten
vereins, der „Deutſchen Poſtzeitung“, Material zur Veröffentlichung
über die ungünſtige Lage des Sonntagsdienſtes bei der
vieſigen Bahnhofszweigſtelle übergeben hatten. Beide
haben ſich darauf im Gnadenweg an den Kaiſer gewandt, doch
in ihr Geſuch ab ſchlägig beſchieden worden.

w. Arnſtadt, 31. Dezember. (Eiſenbahnkataſtrophe.)
Geſtern Mittag gegen 1 Uhr iſt auf dem hieſigen Bahnhofe durch
einen ausfahrenden Güterzug eine Ecke und ein Theil der Wand
des alten Lokomotivſchuppens vollſtändig eingefahren und zertrümmert
worden. Die U ſache des Unfalles iſt noch nicht ermittelt. Ein
Wagen des Güterzuges iſt vollſtändig umgeworfen, zwei weitere
haben ſich auf die Seite gelegt, ſodaß nur die eine Hä.fte des Zuges,
die die Unfallſtelle bereits paſſirt hatte, abfahren konnte. Menſchen
ſind nicht verletzt.

Perſonalnachrichten.
Der wiſſenſchaftliche Hilfslehrer an der Ober Realſchule zu

Halle a. S. Dr. Paul Borckert iſt zum Obeilehrer ernannt
worden. Dem Rentmeiſter Naumann in Merſeburg wurde der
Charakter als Rechnungsrath veriiehen. Die Kataſterkontrolleure
Meider in Sangerhauſen und Wey rauch in Mangsfeld ſind zu
Steuerinſpektoren ernannt worden. Tem COber Steuerinſpelktor
Schladitz zu Wittenberg wurde der Charakter als Steuerrath ver
liehe Der landwirtbſchaftliche Arbeiter Gottiried Voigt zu
Dahlenwarsleden im Kreiſe Wolmiritedt erhielt das allgemeine Ehren
zeichen. Tem Fornkaſſenrendanten Ey zu Lauterberg und Demel
zu Klausthal wurde der Charakter als Rechnungsrath verliehen.
Der Oberförſte Erd mann zu Brütz wurde auf die Ober
förſterſtelle Schmiedefe.d im Bezirk Erfurt verſetzt.

Dem Rerichsgerichtsrath Daubenſpeck in Leipzig iſt der
Rothe Adler-Orden II. Kl. mit Eichentaub, dem Geſchichtsmaler
Karl Röch ling in Ciarlottenburg der Rothe Rdler-Orden IV. Kl.
mit der König iehen Krone und dem Univerfitätsrichter der Friedrich
Wilhelm- Univerſität in Berein Geh. Regierungsraih Dr. Daude
der Königliche Kronenorden II. K. verliehen.

Kirchliche Auzeigen.
Baptiſten-Gemeinde: Giedichenſtein, Triftſtraße 19:

Mon ag Abend 8 Uor: AllianGe etsverrammlung: Bekenntniß und
Da kiagung. Freier Zutritt für Jedermann.

Wetter-Ansficäten anf Grnnd der Berichte der deutſchen
Seerwarte n Hamvarg.

Tienstag, 3. Jannar: Kalt meiſt trübe, ſtrichweiſe
Sthneefall, windig.

Wafſſerſtände.
bedeutet üder, unter Null).

Unftrut.
Fall. Guchs

Straußfurt 30. Dez. 1,20 31. Dez. 1,251 0,05
Saale.

Halle 1. Jan. 1,82 2. Jan. 1,84 0,02Trotha 1,76 1,80 0,04*Alsleben 30. Dez. 1,50 31. Dez. 1,65) 0,15
*Calbe, Obp. 1,48 1,54 0,06do. Untp. 0,50 0,64 (0,14Mokdan.
Budweis 20. Dez. 0,08 30. Dez. 0,04 0,04
Prag 0.68 C,60 0,08Havel.
*Brandenburg 30. Dez. 31. Dez.
Oberpegel 2,20 2,10 o,10Unterpegel 1,56 1,58 0,02Rathenow

Overpegel m 1,52 1,50 0,02Umerpegel 1,10 1,10)*Havelberg o 1,94 1,92 0,02
Elbe.

Vardubitz 29. Dez. 0,15 30. Dez. 917 0,02
WMelnik a 0,36 p 0,54 0,189Leitmeritz 0,36 0,42 0,06Außig 0,30Dresden 30. Hez. U38 31. Bez. 1,46 0,08
Torgau 0,56 0,45 0,11Wittenberg 1,38 e 1,37 0,01Roßlau 0,93 0,83 0,10*Barey e 1.39 1,28 0,11Magdeburg e 1,35 1,28 0,07*Tangermünde 204 1,92 0,12*Wittenderge 1,78 1,70 0,08Dömitz e 1,29 e 1,21 0,08*Lauenburg o 1,41 e 1,41]

Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der
Königl. ElbſiromBauverwaltung.

Börſen- und Handelstheil.
Vermiſchte Nachrichten.

Wie die „N. B. C.“ ſchreibt, haben eine größere Anzahl
von Handelskammern zu dem Geſetzentwurf, die Verlängerung
des Arivileginms der Reichsbank betreffend, den Antrag
vorbereitet, eine Beſtimmung zu treffen, wonach die Reichsbank
gehalten ſein ſoll, die Noten der Frankfurter Bank, der
bayeriſchen Notenbank, der ſächſiſchen Bank, der württembergiſchen
Notenbank und der Bank für Süddeutſchland zum vollen Nenn
werth einzulöſen.

Berlin, 31. Dezember. Der „Reichsanz.“ meldet In der
geſtrigen Sitzung des Centralausſchuſſes der Reichs
dank bemerkte der Präſident Dr. Koch, daß infolge der

Diskonterhöhung am 19. November die Anſprüche an die Reichs
bank gegenüver dem Vorjahre ermäßigt worden ſeien die An
lage ſei ſeitdem um 80 Millionen gefallen, gegen 3 Millionen im
Jahre 1897 und 48 Millionen im Jahre 1896. Die Vermehrung in
der letzten Woche betrage nur 22 Millionen gegen 42 Millionen
im Jahre 1897 und 40 Millionen im Jahre 1896; in
Wechſeln aber detrage ſie freilich 125 Millionen mehr
als im Jahre 1897. Der Metallvorrath ſei ſeit dem 15. November
um 64 Millionen Gold gewachſen. Die Verminderung
in der letzten Woche ſei unbedeutend. Obwohl der Diskont am
offenen Markte auf 5/, Prozent ermäßigt ſei, ſei die Geſammtlage
noch ziemlich geſpannt, und nachdem die Notengrenze am 23. Dezbr.
bereits um 307/, Millionen überſchritten worden ſei, ſei eine anſehn
liche Steigerung am Jahresſchluſſe zu erwarten. Eine Discontver
minderung ſei derzeit nicht deabſichtigt.

Marktberichte.
Magdeburger Haudelsbericht vom 31. Dezember 1888.

(Nicht amtlich) Gedarrte Cichorienwurzeln, gewaſchene
18,75 18,50 ungewaſchene 18,00 Gedarrte Zucker
rüben, gewaſchene 16,00 Prima Kartoffelſtärkeund Meht 23,00—23,29 Rapskuchen 11,65— 12,60
(Alles per 100 kg.).

LSeipzig, 31. Dezbr. Pro duktenmarft. (Bericht von Neu
mann u. Leopold, Leipzig.) Weizen, feſt, per 1000 kg retto, inländ.
162 165 bez. Brf, ausländiſcher 185 188 bez. Brf. Roggen feſt,
ver 1000 kg netto, hieſiger 156 159 dez. B., Poſener 160
163 bez. B., ausländiſcher bez. Bf., Gerſte ver 100) x netto,
Braugerſte hieſige 162-— 175 bez. B., Mahl und Futterwaare 127 135
bez. Brf., Hafer feſt, ver 1000 kg netto inländiſcher 144
148 bez. Brf., ausländ. 144--146 Brf., Mais ver 1009 kg
netto amerit. 120--123 bez. B., runder 119 128 bez. B., Oelſaat ver
1000 x netto, Ravs Rapskuchen ver 100 ug netto 12-12,50 B.
Rüvöl gut behauptet, ver 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, flüſſiges
47,25 bezahlt, gefrorenes Außeramtlich: Malz ver 100 xg
netto loko 28—30. Wicken ver 1000 kg nerto oco 160,00--170,00,
Sroſen er 1000 ke netto loco große 175--290, do. fleine 180 185,
do. Futter 165 175. Bohnen ver 100 kg neuo loco 19--22, Kleeſast
per 100 kg netto roth nach Qual. 60-95, do. weiß nach Qualität
30- 75, do. gelb nach Qual. 20—30, ſchwed. nach Qual. 30 bis
75. Außerdem wurden notirt nach den Angaden der Leipziger
Svpritfabrik: Spiritus (unver'teuert) ver 10 000 LiterProcent ohne
Faß mit 50 Verbrauchsabgade 58 20 Geld, mit 70

erbrauchsabgabe 38.70 Mark Geid Dienstag, 27. Dezbr. mit
50 Vervrauchsabgave 58.70 Geld, mit 70 Verbrauchsad
gade 39,40 Mark Geld. Die Mühlen und Meblbäadler von Leipzig
und Umgegend notiren: Weizenmehl Nr. 00 25,00 25,50 do.
Nr. 0 24,50 25,00 do. Nr. I 21,50-—-22 do. Nr. II 19,00--
19,50 Weizenſchaalen 9,25——9,75 Roggenmehi Nr. 0/1I
23.50 24,00 do. Nr. II 17,60 18,00 Ac, Roggenkleie 10,75
bis 11,50 ver 100 Ko. excl. Sack.

Hamburg, 1. Januar. Futtermittelmarkt. Original
bericht von G. u. O. Lüders, Hamburg.) Wie immer zwiſchen
Weibnachten und Neujahr war die Kaufluſt für Futtermittel auch in
verfloſſener Berichtswoche gering. Die A. forderungen auf Grund
früherer Abſchlüſſe waren normal. Meis und Weizen ſind eine
Keeinigkeit theurer geworden, weshalb ſich die Futtermittelpreiſe wohl

ebenfalls halten werden.
Tendenz: feſt.
Reisfuttermehl 24—28 Fett und Protern 4,75 dis 5,00

ab Hamburg, 5,00 C. bis 5,10 ab Magdeburg, obne Gehalts-
garantie 4,00 bis 4,75 C. ab Hamburg, Reiskleie 2,30--3,00
ab Hamburg, 2,35 2,75 ab Bremen, Getrocknete Getreide
ſchlempe 5,25— 5,40 ab Hamburg, Getrocknete Biertreder
24——30 Feit und Protern 4,40 bis 4,50 ab Hamburg, Erdnuß
kuchen und Erdnußmehl 52 541 7,25 bis 7,50 ab Ham-
durg, 53 583 7,40 bis 7,75 ab Hamburg, Baumwollſaat
kuchen und Baumwollſaatmehl 54—5 5,30 bis 5,50
58 62 5,60 bis 5,75 ab Hamburg, Cocusnußluchen und
Cocusnußmehl 6,80 bis 7,40 ab r r Palmkernkucht
25-301 Fett und Protern 5,65 bis 5,80 ab Hamburg, Raps
kuchen 5,50 bis 5,60 ab Hamburg, Mais, Amerik. mixed
verzollt 5,75 bis 5,90 C. ab Hamburg, Weizenkleie 4.60 .4 bis
4,75 b Hamburg, Roggenkleie 4,60 C. bis 4,75 A. ad Hamburg

pro o.Düſſeldorf, 30. Dezember. Kohlen und Koaks. Gas und
lammkohlen Gaskohle für Leuchtgasbereitung 10,50 11,50
eneratorfoble 10,00-- 11,00 Gasflammförderkohle 9.00 10,00

Fettkohlen Förderfohle 8,50-9,50 melirte deſte Kohle 9,50 dis
10,50 Koaksfohle 8.50 9 magere Kohlen Förderkohle 8,00
dis 9,50 melirte Kohle 9--11 Nußkohle Korn II. (Anthracit)
19,50--21 Koals Gießereikoaks 16,00 16,50 Hochofenkoaks
14,00 Nußkoaks gebrochen 16,50 17,00 Brikets 10--13 A.
Erze: Rohſpat 10,10—-11,00 Spateiſenſtein ger. 14,80 15. 50
Somorroſtro f. o. b. Rotterdam naſſauiſcher Roheiſenſtein
mit ca. 50 Prozent Eiſen K. Raſenerze franco
Roheiſen Spiegeleiſen Ia. 10- 12 Prozent Mangan 67—-68
weißſtrahl. QualitätsPuddelroheiſen, rheiniſch-weſtfäliſche Marken
58 6 Siegerländer 58-60 mit Fracht ab Siegen, Stahleiſen
60--62 mit Fracht ab Siegen, engliſches Beſſemereiſen ab Ver-
ſchiffungshafen ſpaniſches Beſſemereiſen, Marke „Mudela“,
cif. Rotterdam deutſches Beſſemereiſen 686 Thomas
eiſen frei Verbrauchsſtelle 60,00 Puddbeleiſen luxemburgiſcher
Qualität 49,60 engliſches Roheiſen Nr. III. ao Ruhrort 65,00
WMark, luxemburgiſches Gießereieiſen Nr. III. ab Luxemburg 52,90
Mark, deutſches Gießereieiſen Nr. I. 68,00 Nr. II.
Nr. III. 62 deutſches Hämatit 68,00 ſpaniſches Hämatit
Marke „Mudela“ ab Ruhrort A. Stabeiſen,
gewöhnliches A. Bleche, gewöhnliche aus Flußeiſen
137,50 142,50 aus Schweißeiſen 165 C. Keſſelbleche aus Fluß
eiſen 160,00 aus Schweißeiſen 192,50 Feinbleche 145 155
Mark. Drabt: Eiſenwalzdraht Stablwalzdraht
Koblen und Eiſenmarkt liegt fortgeſetzt ſehr fein auf dem Kuxen-
markt herrſcht Nachfrage zu ſteigenden Preiſen.
Central- Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftsk arme

Notirungé- Stelle.
31. Dezember 1888.

2) für in ländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezasl worden.
Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 166 145 142--155 138Mittelmark, Prignitz 160 165 142 145 130- 155 143 144
Neumark 160 165 140--143 154- 170 125--140
Lauſitz 160--167 140 144 148 153 127--130
Magdeburg 158 166 150 152 175 182 149
Altmark 160 168 140- 146 140-158 140 148
Merſedurg, öſtl. d. Mulde 155--165 142-156 153 161 135 150

do. weſtl. d. Mulde 372 146 156 162--180 136 145

Erfurt 153 160 130 135Stettin (Bezirk) 156 160 145--146 143 145 131 138
Stolp (Platz) 166 138 s 128Anklam (Plag) 157 142 138 129Greifswaid (Platz) 156 141 7 126Danzig 154--168 141 144 120--137 125 129
Thorn 156--160 135--144 136-138 126-132

Elbing v 2 2 120 132Königsberg i. Pr. 160 165 140 146Allenſtein 160--170 142 150 114 138x 125 130
Tilſit 158--170 135--150 130 145 120 130

ScCiupare Jillig, Tuchhandlung mit Anfertigung feinerer Herrenklei ler

S nach MaassGrosse Steinstrasse 15, segenäber dem Halle'sehon Bankreoreia.
AnerKannt leistungsſfähiges Geosehäüft einyealt galeh ergebenst.
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Breslau 151--168 138- 148 136 156 121 128 Für Rinder, Ochſen llfleiſch' ä öchſ Sv Für Rinder, Ochſen a. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten Schlachthin 147 162 125-144 125--150 110-130 werths, höchſtens 7 Jahre alt 60-—64; b. junge, fleiſchige, nicht aus
159166 140 146 140 146 126-128gemaäſtete und ältere ausgemäſtete 55—59; e. mäßig genährte junge

7 ar 152164 136--145 120- 144 116--120 und gut genährte ältere 53 51 gering genährte jeden Alters
en 150--164 142--145 135- 150 120 122 47--52. Vullen a. vollfleiſchige, höchſten Schla htwerios 55—59;

159 169 126-141 136-148 126--131 b. mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 51——54; e. gering
Rran erg „161 143 130 S genährte 46--50. Färſen und Kühe: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete
J awitſch 155 164 las 142--152 120--124 Färſen höchſten Schlachtwerths fehlen b. volifkeiſchige, ausgemäſtete
Ag 155--163 136--142 136 145 122—126 Kühe höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt, 53—51; e. ältere
Dir 155-160 145 150 140-146 130 135 ausgemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte jüngere 51——52:
J arne 158--160 143 144 124 126 134-136 d. mäßig genährte Färſen und Kühe 48—50 e. gering genährte
Lauenburg 150--157 130--140 130--145 130 135 Färſen und Kühe 44—46. Kälber: a. feinſte Maſtkälber (Voll
Fulda 160 165 145-150 150--160 135--140 milchmaſt) und beſte Saugkälber 74—-76; b. mittlere Maſtkälber und

Kaſſel 165 152 140 gute r c ginge r r d. ältereby i gering genährte Kälber (FFreſſer) 40—50. Schafe: a. Maſilämmerre 1. 450 nd jüngere Maſthammel 58——60; b. ältere Maſthammel 52—56;
Berlin, Stadt 77 i S. P. l. c. mäßig genährte Hammel und Schafe (Märzſchafe) 46--50 d. Hol-
Stettin Stadt 160 j 145 147 ſteiner Niederungsſchafe fehlen. Schweine Man zahite für 100 Pfd.

Kvpigsberg i. Pr 161 142 121 t lebend (oder 50 kg) mit 20 Taraabzug a. volfteiſchige, kernigeBreslau a P. 168 1 156 r Schweine feinerer Raſſen und deren Kreuzungen, höchſtens 14 Jahr
t Poſen 169 i s alt, 54—55 b. (Käſer) fehlen e. fleiſch. Schweine 53 54; ä. geringReus 167 I e entwick. 49--52; o. Sauen 48—51. Verlauf und Tendenz Das
Mannheim 182v 162x so Rindergeſchäft wickelie ſich bei dem ſtarken Angebot ſchleppend und
Hamdurg s 150 J 13 gedrückt ab, es bleibt großer Ueberſtand. Der Kälberhandel geſtaltete

ſich langſam. Bei den Schafen war der Geſchäftsgang ſchleppend, es
Raps: Breslau 215 bleibt Ueberſtand. Der Schweinemarkt verlief langſam und wird

e) Weltmarkt geräumt.auf Srund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Toune, einſchl. Hamburg, 31. 27 Bericht der Notirungs-
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualität s- Unterſchiede. Kommiſſion.) Dem Schweinemarkt auf dem Viehbof

am 31. Dez. am 30. Dez. Sternſchanze a. d. Lagerſtraße waren in der Woche vom 21. bis

30. i Stck. 9 füVon Hennork nach Berlin Weiz o Ctz. M 18328 W 18ih nan Dld Sie. von Sider In 251 Sia 23 hheeebet und

Chicago ez. G8 171,75 169,00 f em S 2Lwergbol Matzso bei 1xd. 18000 17875 mit e verladen wurden nach dem Süden 32 Wagen
a e e loko 91 Kop. 176,00 176,25 Es wurde gezahlt für 50 kg Lebendgewicht nach Abzug verein

z giza 36 17425 17425 barter nebenſtehender Tara:ars Dez. 20,69 Fr. 166,50 167,90 Donnerstag Freitag SonnabendVon Amſterdam nach Köln März 185 b. fl. 172,25 172,50 29. 12. 30. 12. 51. 12.
nach Berlin Rogg.loko 631 Cts. 163,50 163,50 Beſte ſchwere reine Schweine 53 54 5 54 55 205 T.

Kuſa e a 3 Kop. r 7 ter 53 54 54755 5455 22e i 5 2Amſterdam nach Köln März 150 h. ſ. 16270 163.00 i
o r 30. Dezbr. (Originalbericht von Quenſell Sauen nach Qualität W 4851 ſchw. T.u. Spannuth.) Nohzucker: Durch die Weihnachtsfeiertage Der Handel war ziemlich lebhaft lebhaft

unterbrochen, konnte ſich das Geſchäft in dieſer Berichtswoche natur lebhaft
gen nur in de W Grenzen r den wurde aber
an Den wenigen Handelstagen die beinahe volle Unthätigkeit durch iA ren r eder r u der in Wagrenenns rege ttenvertoste
gleicher Stimmung verkehrenden Auslandsmärkte. Das Angebot in leiten l ſteiKorn ucker war ſehr geringfügig, und der Umſatz beſteht ein mit burg l. Dzbr. Weizen loco matt, holſtein loco neuer

wegen S We Aus e i re t unſer r geren c W rig nſerſte i.Beſct n Kornzucker zu Stande. Die Preiſe für Erſtprodukte h r g.mußten bei dieſer Marktlage erneut bis 15 Pfg adeeden Wien, 31. Dezbr. Weizen per Frühjahr 9,66 Gd., 9,68 Br.,

m r ihren e etwas beſſer. Ju 2 e Wir 8,42 Le da Fathahrs e r
er Markt ſchließt unverändert ſehr ruhig. e 31 n M.Der Wochenumſatz des hieſigen Bezirks beträgt ca. 20 000 Ctr. geſt. in re Weizen loco behauptet ver März 974 Gd.

Raffinirter Zucker: Die diesmalige Berichtswoche verlief 2/72 Hr. per April 9,55 Gd. 957 Br. Roggen März 826 Gd.
ehr ſtill, und fanden Umſätze von irgendwelchem Belang nicht ſtatt. Gd Srgr r März 5,90 Gd., 5,92 Br. Mais pr.

Es notiren heute Raffinade J 24,50 excl. Faß, Raffinade II m vrc. Paris, 31. Dezember. (Anfangsbericht.) Weizen feſt, per
(inel. Kiſte, Kryſtallzucker Kornzucker 92 Rdint. Phhää Roggen ruhig, pr. Dezember 14,75, pr. MärzJnui
M do. 88 Romt. A. 10,40 16,50 excl., Nachprodukte 75 Schlußbert t

3 a 3 J t 4 ar 3 D b 5 l cht. ie i e et e nen en u t S e Se t e genBrennereien M. per 50 k excl. Tonne. T Faoßggen matt per zbr. 1475, per März Juni 14.50.
Rew-York, 30. Dezbr., 6 Uhr Abends. Waarendericht. Haſer geren Lehanetet Wetzen tuhig. Roggen je

Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert deigefügt.) Baum h n.
e e et in NewHort 93 (57/5), Lieferung Jan. 5,51 r M h r S w l auf Termine do. pr.

Lieferung März 5,55 (5,58), in New-Orleans 55 Per März 186, pr. Mai Roggen loco do. auf Termine flau.
in Philadelphia 7,45 (7,45), Refined (in Cafes) 8,25 (8,25), Credit Novbr.
Balances at Oil City 119 (119), Schmal z, Weſtern ſteam London, 31. Dez. An der Küſte O Weizenladungen angebolen.
5.821 (5,72), Robe Brothers 5,95 (5,85), Mais ver Zucker.Dezember 434 (43 März Mai 3 (43/5). Hamburg, 31. Dezbr. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker
Weizen rother Winterweizen loco 805 (79 Weizen ver I. Produkt Baſis 882 Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg
Dez. 77 (76), ver Jan. ver März 78 (775, pr. Dzbr. pr. Januar 9,45, pr. März 9,52, pr. Maiver Mai 755 (744), Getreidefracht nach Liverpool 5 (38), 9,60, pr. Aug. 9,82 pr. Okt. 9,32. Stetig.
Kaffee fair Aio Nr. 7 6 (687,), Rio Nr. 7 per London, 31. Dzbr. 96 Proz. Javazucker loco 11x ſtetig,
Jen. 5,45 (5,45), ver März 5,70 (5,70), Mehl, Svring Rüben Rohzucker loco 9 Sh. 5J d. ruhig.

d Lheat clears 2.90 (2,80), Zucker 318 (377,), Zinn 18,85 (18,70) Kaffee.
tupfer 13,12x (13,00). Hamburg, 31. Dzbr. (Anfangebericht.) Kaffee, Good average

Santos. Dezbr. 33.75 G., März 32.00 G., Mai 32.25, Septbr.
Tendenz Mais: ſtetig. 33.25 G. Alles Geld.Tendenz Weizen: feſt. Hamburg, 31. Dzbr. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good

S Dezbr. G., März 32. Mai 32.50 G.,CKhicago, 30. Dezbr., 6 Uhr Abends. Waarendericht. Sept. 3525 Du 9 Meörs 8200 G. Mat 82590
Die geſtrigen Rotirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen*): Havre, 31. Dzb 9 beric fee irtaD, 321. Dzbr. (Anfangsbericht.) Kaffee in New Yorkver Dez. 867/4 er Mai 715 (705), Mai s per ſchloß mit 5 Points Hauſſe. Rio 15000 Sack, Santos 22,000 Sack.
Dez. 374 (367 Schmalz per Dez. 5,55 (5,478), ver Recettes für zwei Ta

r 5 75 ge.i r o ſhort clear 5,12 (5,128), Pork Havre, 31. Dzbr. (Schlußbericht.) Kaffee good average
ver Jan. 10,221 (10,20)., Santos Jan. 38.00, März 38.50, Mai 39.00. Tendenz: Ruhig.

Tendenz Weizen: feſt. Amſterdam, 31. Dzhr. JavaKaffee good ordinary 32.50.
Tendenz Mais: ſtetig. Petroleum.Bremen, 31. Dzbr. Petroleum. Faß zollfrei. Standard

white loco 7.05 Br.
Viehmärkte. Hamburg, 31. Dzbr. Petroleum ruhig. Standard white

„,„Verliu, 31. Dezbr. Städtiſcher Schlachtviehmarkt. loco 6.90 Br.
(Amitlicher Bericht der Direktion.) Zum Verkauf ſtanden 4804 Rinder, Auntwerpen, 31. Dzbr. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Type
814 Kälber, 7343 Schafe, 6321 Schweine. Bezahlt wurden für weiß loco 197, bez. u. Br., per Dzbr. 195 Br., Jan. 195/ Br.,
100 Pfd. oder 50 kg Schlachtgewicht in K. (bezw. für 1 Pfd. in März 197, Br. Tendenz: Feſt.

e e
ehe r e aten e e e et ehe Sc. ehe e et eeeeeeeeeee,

3,77 Mk., per

SPikirus.
Nordhauſen, 30. Dzbr. Braunkwein 45 Vol. h für

100 Kilogr. ohne Faß ab Brennerei 61,50--63,50 Mk., Branntwein
40 Vol. für 100 Kilogr. desgl. 55,50 bis 57,50 Mk. nach An
gabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notirk.

Berlin, 31. Dezbr. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark
Verbrauchsabgabe iſt heute von den Cursmaklern mit 39.40 Mk. ge
handelt worden, 50er Waare mit Mk

Breslau, 31. Dezbr. Spiritus per 100 Liter 100 Pro ent
excl. 50 Mk. Verbrauchsabgabe per Dzb. 56.30 G., do. 70 Mk. Ver-
brauchsabgabe per Dzbr. 36.80 Br. eStettin, 31. Dzbr. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mk.
Konfumſteuer 38.50 Br.

Hamburg, 31. Dzbr. Spiritus befeſt. Dezbr. 19,00 G.,
W 19,00 G., Januar Febr. 19,00 G., April Mai
85/8

Paris, 31. Dzbr. (Anfangsbericht.) Spiritus behauptet.
Dzbr. 50.25 G., Januar 50,00, Januar-April 50.50, Mai Auguſt
51.25 G.

Oele. DOelſaaten. Fettwaaren.
Hamburg, 31. Dzbr. Rüböl (unverzollt), ruh., loco 48,00 Br.
Köln, 3k. Dzbr. Rüböl loco 53.50, Dzbr. 51,30.
Paris, 31. Dzbr. (Schlußbericht.) Rüböl ruhig. Dzbr. 50.25,

Jan. 50,50, Jan.April 50.50, Mai Auguſt 51.25.
Hülſenfrüchte.

Nordhauſen, 31. Dezemb. Kochlinſen 20,00--26,00 Mk., Koch
erbſen 15—18 Mk. Speiſebohnen 19,00 22,00 Mk. per 100 kg.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 31. Dezember. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke

23,00 Mk., Kartoffelmehl 23,00 Mk., feuchte Stärke 12,50 Mk.
Nordhanſen, 31. Dezbr. Kartoffeln 4,00--4,50 Mk. pr. 100 kg
Hamburg, 30. Dezemb. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt

22--22 Mk., Liefer. Jan.-Febr. 22-22 Mk., Kartoffelmehl,
prima Waare prompt 22123 Mk., Liefer. Jan. Febr. 22 bis
23 Mk., Suvperior Stärke 221 23 Mk., Superior Mehl 23
bis 231 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käfe.
Nordhaufen, 31. Dezbr. Rindfleiſch 1,20-1,40 Mk., von der

Keule, ohne Knochen 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,40--1,60 Mk. ge
räucherter Speck 1,60 1,80 Mk. Hammelfleiſch 1,10-1,20 M.,
Kalbfleiſch 1,10-—1,20 Mk., Landbutter 2,20 Mf., Speiſebutter 2,30 bis
2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50 -2,60 Mk., Eier 1,47--1,54 Mk. pr.
1 Kilogramm. Eier 4,40--4,60 Mk., Käſe 4,00--5,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 30. Dezbr. Schmalz. Squire- Schmalz in Tierces
30,75 Mk., in Firkins 50 Klgr. 31,25 Mk., in Eimern à 25 Klgr.
31,75 Mk., in Eimern à 12 Klgr. 32,25 Mk. Pure Lard Kingan
31,25 Mk. für Tierces per Netto-Centner. Alles unverzollt.

Fiſche.
Hamburg, 30. Dezember. Steinbutt 105 Pfg., kleine 80 Pfg.,Seezungen 90 Kig, kleine 65 Pfg., Kleiße, große 70 Pfg.,

kleine, 25 Pfg., Rothzungen 45 Pfg., Zander 70 Pfg., Schollen
große 30 Pfa., mittel 25 Pfg., kleine 15 Pfg., Schellfiſche, große
38 Pfg., mittel 30 Pfg., tleine 22 Pfg., Lachs, rothfl. Pfg.,
Silberlachs Pfg., Lachsfotellen Pfg., Flußhechte 50 Pfg.,
Seehechte 35 Pfa., Hummern, lebende 240 Pfg., Cabliau, große
20 Pfg., kleine 14 Pfg., Lengfiſch 14 Pfg., Rochen 18 Pfg., Blaufiſch
18 Pfg., Schnepel 35 Pfg.

Stroh. Heu.
Nordhaufen, 31. Dezember. Richtſtroh 3,00-—-3,50 Mk., Heu

4,50-—-5,50 Mk., für 100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 30. Dezember. Kammzug-Terminhandel. La Plata.

Grundmuſter B., ver Dezember Mk., per Januar 8,821 Mk.,
per Februar 3,821 Mk., per März 3,821 Mk., per April 3,821 Mk.,
per Mai 3,821 Mk., per Juni 3,771 Mk., per Juli 3,77 Mk.,per Auguſt 3,77 Mk., per September 3,771 Mk., per Ottober

Roveniber 3,772), Mk. Umſatz 50 600 Kilogramm.
Tendenz: Ruhig.

Bremen, 31. Dezemb. Baumwolle. Still. Upland midd
ling loco 29,25 Pfa.

Liverpool, 30. Dezember. (Schlußbericht) Baumwolle.
Umſatz 10 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 2000 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferunge.t: Stetig.
Per Dzor.-Jan. 3 Käuferpreis, Per MaiJuni 37 Käuferpreis,

Jan. Febr. 3 Käuferpreis,, Juni Juli 38/61 Verk.Preis,
Febr.-März 3 Käuferpreis,, Juli-Auguſt 38/ Vierk.Preis,
März-April 3 Käuferpreis, Aug.Sept. 3/64 Verk.Preis,
April-Mai 3 Käuferpreis, Sept.Okt. 3 Verk.Preis.

Metalle.
Amfterdam, 31. Dezember. Bancazinn 5
London, 31. Dezember. Silber 27/6 Lſtrl. Chili Kupfer

572 Lſtrl., per 3 Monate 57 Lſtrl., Blei ſpan. 13 Lſtrl.,
engl. 13, Lſtrl., Zinn 86 Lſtrl., Zink 23, Lſtrl.

Glasgotu, 39. Dezbr. (Schlußbericht) Roheiſen. Mixed
numbers warrants 49 sh 6 d.

Düngemittel.
Hamburg, 30. Dezember. (Chiliſalpeter.) Loco 7,15 Mk.

Rio de Janeiro, 30. Dezember. Wechſel auf London 71
Bnueusos Ayres, 31. Dezember. Goldagio 107,00.

J ———„„x-—

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle,
Sprechſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die
Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich
„An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren.
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Im VRechten die Ehre.
24] Roman von Emma Böhmer.

Urſula ſtand mit verzückten Augen im Zimmer. Träun
ſie nicht? Fluthete wirklich ein Strom berauſchender Daſein
luſt über ſie hin Durfte ſie wieder jung werden mit neuen
Gedanken? Und Rüder Wenn Paul nun die Großſtadt
D. zu wählen wünſchte? Ah! für ſie wäre das Himmelsluſt

aber er, der Geliebte?! Und da es mußte gehen
es' würde auch gehen. Und Rolands? Was würden ſie
ſagen, wenn wir Alle auf einem Plätzchen Erde zuſammen-
kommen?

„Kind, Kind! Starre nicht ſo vor Dich hin! Wir
müſſen Alles vorbereiten für Paul. Mein Himmel! wenn wir
nur fertig werden! Das Telegramm kann jede Minute ein-
treffen

„Tantchen! Wir reiſen zuſammen nach Bremen, ihn ab
zuholen

Tante Hedwig griff mit beiden Händen zugleich an ihre
Morgenhaube.

„Und die Eiſenbahn, die ſchreckliche, Kind. Wenn wir nun
einen Unglücksfall haben und nicht

Urſula verſchloß ihr jetzt lachend den Mund mit einem
Kuß.

2 e„Jch komme um vor Aufregung, Urſel! Wenn er nun
gar nicht in dieſem Hotel Wohnung nimmt oder gleich durch
reiſt zu Hauſe, um uns dort nicht zu finden!“ Tante Hedwig
ſank auf einen Stuhl und ſah angſtvoll zu Urſel hinüber, die
ſchweigend am Fenſter ſtand und auf das Großſtadtleben hinab
blickte. Sie wendete ſich jetzt in das Zimmer hinein und deutete
energiſch mit der Hand nach dem Tiſche, auf welchen eine
offene Depeſche lag.„Was Paul einmal ſagt, das ſteht feſt. Wenn Du nach

dem Telegramm noch zweifeln kannſt, ſo iſt mir das unfaßlich.
Jch gehe jetzt ſofort zum Bureau des Norddeutſchen Lloyd.
Dort wird mir Auskunft gegeben, wann das Schiff in Bremer
haven ankommen und mit welchem Zuge Paul hier eintreffen
wird.

Tante Hedwig ſeufzte ſehr und nahm die Depeſche zur
Hand

„Bin Sonnabend in Bremen. Telegraphire von dort,
wenn ich komme. Habe zwei Tage geſchäftlich in Bremen zu
thun. Logire Hotel Monopol hoffe dort einen Gruß
von Euch vorzufinden. Paul.“

„Na, ja es ſcheint ja ganz klar. Es iſt nur ein un
ruhiges Gefühl ſo das Ganze, weißt Du, ach, wie lange
bin ich nicht gereiſt. Und nun ſchleppſt Du Deine alte
Tante in eine ganz fremde Stadt. Du haſt es gewollt,
Urſelchen

„Ja, ja! Jch habe es gewollt ich, ich! Tantchen,
Tantchen, ſei ein einziges Mal hoffnungsvoll und ver iche die

S

Lichtſeiten herauszufinden! Mein Herz iſt ſo froh, ſo übervoll
denke doch nur! Welche Ueberraſchung für Paul, uns hier ſo
unerwartet zu finden.“

„O Gott, o du liebe Zeit. Es läuft mir eiskalt über den
Rücken.“

Tante Hedwig war aufgeſprungen und vor den Spiegel
getreten. Mit zitternder Hand ſtrich ſie ſich über das grau-
ſchimmernde Haar.

„Der kleine Junge! Ja, ja, man wird alt. Die Zeit geht
dahin!“

„Alſo, Tantchen, ich gehe jetzt. Du bleibſt ſo lange hier,
oder willſt Du im Leſezimmer Journale durchblättern?“

„Bewahre! Jch danke dafür, zwiſchen wildfremde Menſchen
zu ſchneien. Jch bleibe hier auf dem Zimmer, gehe Du nur,
ich will mir die Zeit ſchon vertreiben.“

Urſula nickte, ihre Gedanken ſchweiften längſt ab. Die
kommenden Ereigniſſe ſpannten ihre Seele ſo hoch, daß ſie ſich
wie ein neuer Menſch vorkam.

Jm Bureau des Norddeutſchen Lloyd ſchrieben die Herren
eifrig an ihren Tiſchen und ſahen kaum einmal auf, als das
junge Mädchen eintrat.

Sie wandte ſich mit ihrer Frage an einen ſoeben eintreten
den Herrn es ging beſtändig aus und ein von dazu

j gehörigen Mitgliedern und dieſer bat ſie höflich, ſo lange
Platz zu nehmen, bis er ſich für ſie erkundigt hätte. Er ging
hinaus und kam nach zehn Minuten zurück.

„Das Schiff iſt bereits gemeldet und ſeit einer halben
Stunde in Bremerhaven. Mit dem 7 Uhr Zuge treffen die
Paſſagiere hier ein.“ Urſula dankte mit heißen Wangen und
eilte zurück. Unterwegs kaufte ſie einen Strauß weißer und
rother Roſen. Jm Hotel Monopol wieder angelangt, ſuchte
ſie den Wirth ſelbſt auf und ließ ſich im Parterre die noch
unbeſetzten Zimmer zeigen. Sie wählte das behaglichſte und
größte für ihren Bruder aus, bat um eine Schale mit Waſſer
und ſtellte die Roſen hinein. Sie ſtellte den Strauß auf die
Mitte des Sofatiſches und ordnete im Zimmer noch allerlei,
um es ſo einladend wie möglich ausſchauen zu laſſen. Sie bat
den Wirth, den Herrn bei ſeiner Ankunft gleich in dieſes
Zimmer zu führen, aber nicht zu verrathen daß eine Dame
dasſelbe beſtellt. Sie klärte ihn über die Situation auf und
eilte dann freudeſtrahlend zu Tante Hedwig in die erſte Etage
zurück. Es war mittlerweile fünf Uhr geworden. Sie tranken
Kaffee und beredeten dabei, wo und wann ſie Paul zuerſt be

grüßen wollten. 2„An die Bahn wollen wir lieber nicht gehen, Tantchen. Jn
dem Trubel von Menſchen kann man kein Wiederſehen nach
zwanzig Jahren feiern.“

„Jhr erkennt Euch Beide auch gar nicht, Kindchen,“
lachte Tante Hedwig fröhlich. „Du warſt ja ein lüttes
Baby oder wenigſtens noch ein ſehr kleines Mädchen, als er
fortging.“

„Aber er hat doch mein Bild!“
„Ja, ja! Aber trotzdem!

vorüber
Jhr geht doch an einander



„Jch gewiß nicht an ihm! Für Geſichter auch nach
Photographien habe ich ein großartiges Gedächtniß.
Und dann, Tantchen, Paul hat ſicherlich ein Dornbach'ſches
Geſicht!“

„Das hat er.“
„Na, ſiehſt Du. Weißt Du was? Wir laſſen ihn hier an

kommen und in ſein Zimmer gehen, damit er ſich erſt einmal
nach der Fahrt etwas zurecht machen kann. Und nach wenigen
Minuten klopfen wir bei ihm an.“

„Kind, Kind! Deine Pläne ſind ſchrecklich angreifend.“
Urſula lachte Thrännen und umarmte Tante Hedwig

ſtürmiſch.
„Mir iſt zu Muthe wie einem Vogel, der ſeine Schwingen

zum erſten Mal wieder hebt.“

Sieben Uhr. Urſula ſtand am Fenſter ihrer Stube im
„Hotel Monopol“ und blickte mit weit geöffneten Augen auf die
Straße hinab, die zum Bahnhof führte. Jeden einzelnen Menſchen,
welcher von der Richtung des Bahnhofes kam, überflog ihr Blick
in jäher Spannung.

Tante Hedwig ſaß tief vergraben in einem Seſſel und öffnete
und ſchloß mit nervösunruhigen Händen immer von Neuem
ihr Brillen-Futteral. Dabei forſchten ihre Augen ängſtlich nach
Urſel hinüber, welche todesblaß vor innerer Aufregung ſtand
und jetzt das Fenſter aufriß, um die einzelnen Geſtalten noch
markirter zu ſehen.

„Urſel, Urſel! Dieſes iſt nicht zu ertragen. Schließe
das Fenſter! Siehſt Du wohl, es iſt Unſinn, ſo hierher zu
reiſen

Sie verſtummte plötzlich. Urſula hatte einen unartikulirten

Laut ausgeſtoßen und war mit einem Sprunge an Tante
Hedwigs Seite, die vor Schreck aufgeſprungen war und von
Urſula an das Fenſter gezogen wurde. „Sieh dahin! Jener
Mann, welcher ſowettergebräunt iſt er geht ſehr raſch
jetzt blickt er auf unſer Hotel. Jſt das nicht Paul? Er muß es

ſein er muß das Geſicht
Sie ſprach nicht weiter, ihre Stimme verſagte. Faſt ſchlugen

ihr die Zähne zuſammen.
Tante Hedwig war dunkelroth geworden und ſah athemlos

auf die Straße hinab. „Ja, ja, es kann ſein! Er ſieht ganz ſo
aus. Aber Kind! wir wollten ja Du ſagteſt doch

Urſula hörte nichts mehr, ſie flog aus der Thür, ſie
empfand nur das Eine: Jn die Arme des Bruders, an ſeinem
Herzen zu ruhen. Sie eilte die letzten Stufen hinab und lag
an ſeiner Bruſt weinend am ganzen Körper erbebend.
Sie fühlte, wie ſeine Arme ſie feſter und feſter umſchloſſen.
E ſagte kein Wort. Lautlos ſtanden ſie ſo. Endlich hob ſie
den Kopf und ſah zu ihm auf. Große Thränen rannen ihm
her die Wangen. Es zuckte und bebte um ſeinen Mund
„Ulla kleine, liebe Ulla!!“ Sie konnte nicht ſprechen.
Das Schluchzen ſtieg ihr wieder heiß in die Kehle
er beugte ſich zu ihr herab und küßte ſie auf den Mund
lange, lange,

„Paul, geliebter Bruder.“
Sie löſte ſich aus ſeinen Armen und ſah um ſich her. Sie

waren allein, diskret hatten ſich Alle zurückgezogen.“

„Paul, Tante Hedwig iſt hier
„Auch im Hotel Urſula!“ Seine Stimme zitterte. Sie

deutete ſchweigend zur Treppe hinauf. Mit einigen Sprüngen

war er die Stufen hinauf. Tante Hedwigs Thür ſtand weit
offen. Die kleine Geſtalt lehnte unſchlüſſig am Pfoſten der
ſelben, jetzt trat ſie in das Zimmer zurück. Vor Schwäche ſank
ſie auf einen Stuhl, Paul ſtürzte vorwärts und riß die
Faſſungsloſe empor an ſein Herz.

U. 2

„Jhr ſeid Beide gekommen
„Hierher,“ ſagte Tante Hedwig, „hier in das Sofa wir

drei.“ Paul ſetzte ſich zwiſchen die Beiden, Tante Hedwigs
Hand haltend, während Urſulas Kopf an ſeiner Bruſt ruhte.

„Wie Ulla der Mutter gleicht, Tante Hedwig,“ flüſterte
Paul erſchüttert. „Als ich ſie ſah, griff es mir in's Herz,
gerade wie damals, als ich Abſchied nahm von

Tante Hedwig nickte wortlos und preßte ſeine Hand feſter
Urſula richtete ſich auf, legte beide Hände auf die Schultern
des Bruders und ſah ihm tief in die Augen.

„Zoll für Zoll ein Dornbach!“
„Lang und ſchmal und häßlich!“ ſagte er lachend, ſie in

ſeine Arme nehmend.
„Aber gut gut,“ flüſterte ſie zu ihm auf. Und ein

tiefer Athemzug hob ihre Bruſt. Tante Hedwig trocknete ihre
Thränen und ſah mit großen, verwunderten Augen zu der
langen Geſtalt an ihrer Seite empor.

„Junge! Junge! Du ſiehſt genau ſo aus, wie Dein ſeliger
Vater, der war auch ſo hellblond, hatte dieſelben ſtahlblauen
Augen, das gleiche energiſche Kinn und trug auch keinen Bart.“

„Und die große Naſe, der große Mund, Tantchen?“
„Sind Erbtheile Deines Großvaters, alter Junge. Deinen

Humor haſt Du Dir bewahrt in dem gräßlichen Lande.“
„Holla stop! Da drüben iſt's ſchön, aber Deutſchland

Deutſchland über Alles! Was, Ulla, darling?“
Die Schweſter ſah ihm ſtrahlend ins lachende Antlitz.
„Du biſt urdeutſch geblieben an Seele und Leib!“
„Jch bin ein knorriger, rauher Geſell, little girl, aber von

deutſcher Art. Wir wollen ſchon fertig werden zuſammen, nich
wahr? Und die Muſik wird mich weicher modeln! O the devil!
Wie ich mich freue! But now I will give you a supper a fine

supper Tantchen! Mutton and eauliflower weißt
Du noch, mein Leibgericht

Tante Hedwig ſah rathlos zu ihm auf.
„Hammelfleiſch und Blumenkohl, kleine Tante! Ach! das

Waſſer läuft mir im Munde zuſammen. Ein deutſch zubereitetes
Eſſen in deutſcher Heimath! Kinder, kommt, wir wollen einen
tiefen Trunk thun und uns Deutſche ſelbſt leben laſſen.“

XVIII.
Zwei Tage nach dieſem Wiederſehen kehrte Urſulag mit

Tante Hedwig und Paul nach Lauendorf zurück. Unvergeßliche
Stunden hatten ſie Alle in Bremen durchlebt. Jmmer wieder
waren in dieſen Tagen der Freude Rüders damalige Worte
durch Urſulas Sinn gegangen „Der Frühling kehrt jedes Jahr
wieder! Wer weiß, ob das Schönſte nicht vor Jhnen liegt! Es
muß einmal hell um Sie her werden! Es muß es wird
es auch.“

Sie hatte ſofort nach Pauls Ankunft eine Karte an Rüder
geſchrieben und ihm die große Freudenbotſchaft mitgetheilt,
außerdem die dringende Bitte um ein kurzes Wort der Nach-
richt hinzugefügt. Tiefe Lebensfreudigkeit war über ſie ge
kommen hoffendes Sehnen auf glückesvolle Jahre! Jhre
Gedanken waren dankerfüllte Gebete, ihr ganzes Weſen
athmete Frohſinn und Lebensluſt aus. Sie erfreute ſich
kindlich an des Bruders kerngeſunder Art, die wohlthuend auf
ihr Gemüth wirkte.

„Es wird mir gut thun, wenn fortan einer neben mir
lebt, welcher unerſchrockenen Muthes den geraden Weg geht,
wenn auch in etwas derber Manier,“ dachte ſie lächelnd. „Ein
Mann der That wirkt belebend auf Herz und Gemüth. Und
Rauhes ſchreckt nicht, wenn unter der Schale der goldene
Kern ruht.“

(Fortſetzung folgt.)
o
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(Nachdruck verboten.) d S a n r ohne V r W einir t ſ 5 vornehmes Verbeugen ſeines Hauptes meinen Gruß zu erwidern,gs exrikani che Ge J chichten. ſagte er im ruhigen Tone: „O! ich kenne Sie wohl, ich habe
II. Sie ſchon früher geſehen.“Aus dem Leben eines Pianos. Den zweiten Diener, welchen ich ihm machte zum Dank für die

rte Von L. von Breitenbauch. Ehre, daß er mir bereits ſeine Aufmerkſamkeit geſchenkt habe,
rz, Neben dem auf meinem Grund und Boden gebauten erwiderte er in derſelben Weiſe. Ich muß geſtehen, daß ich,

Schulhaus, in welchem ich mit Eifer der moraliſchen und im alten Lande an die ceremoniöſen Phraſen und ſonſtigen
er intellectuellen Veredelung der komforter heranwachſenden Höflichkeitsformen gewöhnt, durch deſſen ruhiges, unceremoniöſes
rn Generation oblag, hatte ich mir noch in einer Entfernung von Weſen und den durchdringenden Blick, mit welchem er mich maß,

20 Schritt öſtlicher Richtung ein Häuschen mit Vordergallerie nicht angenehm berührt wurde: er kam mir vor wie ein Mann,
von 14 Quadratfuß Dimenſionen gebaut, welches als Ruhe der, an den Kampf des Lebens gewöhnt gleich dem General
und Erholungsplatz nach gethaner Arbeit dienen ſollte. Es vor Beginn der Schlacht die Scheinmanöver des Feindes mit

in war ein reizender, auf einer ſanft anſteigenden, mit ſicherem Auge verfolgt, um die hinter denſelben verdeckten
Poſtoak beſtandenen Höhe gelegener Platz, auf welchen Schwächen zu ergründen und dann ſeinen Angriff auf dem
ich meine Bauten gemacht hatte. Durch die beſtgeeigneten Punkt zu machen. Wäre ſein Geficht nicht das

ein Zweige der Eypreſſen, welche die Ufer des ſich am Hügel Bild des Wohlwollens und der Anſpruchsloſigkeit geweſen, ſo
re birnziehenden Cypreſſenbaches krönten, fiel der Blick auf den hätte ich es vielleicht nicht einmal gewagt, die Geſchäftsfrage
der allerdings nur ſpärlich bebauten Stadtplatz und ließ man den zu berühren. Als ich mich darüber erklärte, d er mich

ſelben über die Wipfel der Bäume gleiten, ſo ſchweifte er über freundlichſt ein, Platz zu nehmen; ich brachte mein
e näher oder ferner ſich in plaſtiſchen Formen erhebende Ge Geſuch in Verbindung mit einem Hinweis auf die weiten

birgszüge. Denkt man ſich hierzu noch die belebende, mit Cy Grenzen meines Vermögens in beſtmöglichſter Form vor, undten preſſenharz geſchwängerte und mit Blumenduft gewürzte Luft, den dasſelbe fiel auf den beſten Boden ich bekam die Zuſage, daß
t.“ Heſaug der Vögel, das Murmeln des Baches und das ferne er das Klavier zu einem angemeſſenen Preiſe verkaufen wollte.

Rauſchen der Gewäſſer der Guadalupe, ſo kann man wohl Ein Stein fiel mir vom Herzen. Das Kleinod ſtand im
en nicht leugnen, daß das Leben im Genuſſe ſo vieler natürlicher Zimmer. Als ich nun meinen Blick über die Außen und

Neize einen idylliſchen Charakter trug man war ringsum von InnenSeite gleiten ließ, wurde mein Auge faſt geblendet durch
Lieblichkeiten umgeben. den Glanz der ttgadelloſen Politur, würdig einernd Doch wie es mit den Reizen der Natur geht, ſie haben Paradeaufſtellung eines für den Verkauf be-
eben nur ihre Zeit, ſind nicht beſtändig. Sendet die Sonne reiteten Kunſtwerkes. Jch ließ meine Trger
im Sommer erſt ihre glühenden Strahlen auf die Erde, ſo mit der Gewandtheit eines Aales an der Angel über die Taſten
verliert die Luft ihren Duft, die Vögel werden ſchweigſam, das gleiten und fand augenblicklich aus, daß es einen guten Ton
Murmeln des Baches und das Rauſchen des Stromes wird hatte und in beſter Stimmung gehalten war. Zwar hatten die

on träge, kaum hörbar, bis der Winter mit ſeinen kalten Nordern Taſten bereits etwas von ihrer jungfräulichen Elaſtizität ver
ch faſt noch freudenloſer wird als in den Regionen, wo er den loren, doch konnte dieſe ja leicht vermitfelſt der durch praktiſche
l Menſchen durch ſeine kryſtallene Schneedecke, ſeine ſpiegelglatten Handarbeit geſtählten Muskeln und Sehnen, der Hand erſetzt
ne Eisfelder und wild brauſenden Schneeſtürme großartige Bilder im werden. Ich war entzückt von dem Gedanken, ein ſolch köſtliches
r vollſtändig neuen Kolorit vor die Augen führt und ihr phyſiſches Inſtrument in meinen Beſitz zu bekommen. Während desißt und geiſtiges Leben wieder zu erneuter Thätigkeit ermuntert. Probirens machte ich meine Kalkulationen über den Preis

Um dieſe Abhängigkeit von den äußeren Einflüſſen abzu und konnte, da ich ſtets gewohnt war, bei all meinen
ſchwächen, regte ſich in mir der Wunſch, mir ein Klavier anzu Einkäufen dem biederen Geſchäftsmanne den ge

das ſchaffen durch deſſen Töne und Harmonien ich mir, unbeeinflußt forderten Preis zu zahlen, nach Pflicht und Gewiſſen keinentes durch den Wechſel der Jahreszeiten, zu irgend einer Stunde niedrigeren Preis als 150 Dollars anſetzen. Höher zu gehen,
des Jahres den Geſang der Vögel, das Murmeln des Baches, erlaubten mir meine Verhältniſſe ohnehin nicht. Mit ſicheren

ren das Rauſchen des Fluſſes, das Säuſeln des aromatiſchen Schritt und entſchloſſener Miene eines Mannes, der auf den
Zephyrs und das mitternächtliche Brauſen und Heulen Kampf um ſein Recht wohl vorbereitet iſt, begab ich mich zu
des kalten Norders vergegenwärtigen konnte. Aber dem Eigenthümer, drückte meine Zufriedenheit mit dem Piano
woher ein ſolches Jnſtrument nehmen in einem Lande, wo die aus und fragte nun mit Entſchiedenheit in Wort und Blick
Fiddle, die Ziehharmonika und die Ochſenglocke die einzigen nach dem Preis.

mit ihres Geſchlechtes waren, wodurch die Monotonie eines arbeit „Wohlan,“ ſagte er in gelaſſenem Tone, „hundert Dollars
che ſamen Lebens in einer weit vom Centrum der Kultur zurück iſt der niedrigſte Preisder geſchobenen Wildniß unterbrochen und verſüßt werden konnte. Ich traute meinen Sinnen kaum, als dieſe niedrige Zahl

Woher aber ein ſolches nehmen vei den horriblen Preiſen an mein Drommelfell ſchlug. „Wie viel?“ fragte ich erſtaunt.
rte von 250-300 Dollars per Stück. Dies war die jetzt ſchwer. „Nicht unter hundert Dollars,“ war die entſchieden aus-
ahr zu löſende Frage Da kam der Ruf eines den Anforderungen geſprochene Antwort. ß
Es der Umſtände entſprechenden Jnſtrumentes zu meinen Ohren. Der Mann, dachte ich, leidet unter einer philanthropiſchen,
ird das im Beſitze eines Herrn Schleicher, damaligen Diſtrikt- für den Geſchäftsmann ſo gefahrbringenden Wallung ſeines

ſurveyors, zum Verkauf ausgeboten ſei. Dieſe vielleicht einzig Herzens er betrügt ſich felbſt, und ich betrüge ihn, wenn auch
günſtige Gelegenheit, mich in den Beſitz eines ſolchen zu ſetzen, nur indirekt, durch die Annahme des Gebotes, und dazu werde

der mußte wahrgenommen werden. Jch beſtieg meinen Pony ich meine Hand nie hergeben; begegnen wir uns daher auf
ilt, und befand mich alsbald auf dem Wege nach San Antonio, halbem Wege, vielleicht mit einem kleinen Abzug für dieich dem Wohnſitze dieſes Herrn. Transportkoſten. Als gewandter Rechner machte ich augen-
ge Dort angekommen, begab ich mich erwartungsvoll auf den blicklich folgende Kalkulation: Meine im Geheimen geſtellte

Weg nach dem Beſitzer des Kleinods, beſtmöglichſt gekleidet, um Kaufſumme iſt 150 Dollars, die Forderung des Eigenthümers
hre die Sympathien eines hochgeſtellten Beamten zu gewinnen. iſt 100 Dollars, der Unterſchied beider Zahlen iſt 50 Dollars
ſen Wie ich aus dem Befragen nach der Wohnung desſelben ent die Hälfte von 50 iſt 25, 5 Dollars Abzug für Transport
ſich nehmen konnte, war er dort gut bekannt, und ſo wurde es mir koſten, ergo iſt mein Preis 120 Dollars; als ich mein Reſultat
auf leicht, mein Ziel zu erreichen. verkündete und zugleich meine Bereitwilligkeit des Zahlens aus-

Jch trat durch ein Pförtchen in eine niedliche Garten drückte, ſpielte ein geheimnißvolles Lächeln um die bisher im
anlage, in welcher mich ein breiter mit Kiesſand beſtreuter Geſchäftsernſt ruhenden Lippen.

nir Weg nach der Thür des Wohnhauſes, eines anſehnlich maſſiven „Mein Preis war 100 Dollars,“ ſagte er dann mit ge
ht, Gebäudes, führte. Mein Klopfen an der Thür wurde durch wohnter Ruhe in etwas gedehnter Sprache, vielleicht um anzu
Fin ein gefälliges Oeffnen derſelben beantwortet und vor mir ſtand deuten, daß er wohl geneigt ſei, unter Umſtänden auf mein
ind ein Mann von kräftiger, hoher Geſtalt, in welchem ich nach der Angebot einzugehen, vielleicht auch, um mir Zeit zu geben, die
ne mir von ihm gemachten Beſchreibung Herrn Schleicher augen Sache noch einmal zu überlegen.

blicklich erkannte.
Nachdem ich ſeiner Einladung zufolge näher getreten war,

machte ich ihm dem nach deutſcher Sitte einem hohen Beamten
zukommenden tiefen Diener in beſter Form und führte mich
dabei mit meinem Namen ein.

„Aber mein Preis iſt 120,“ ſagte ich haſtig, befürchtend,
daß er wohl im Vertrauen auf meine augenſcheinliche Liberalität
mein Angebot überbieten möchte.

„Ja,“ ſagte er dann, „werth iſt es wohl ſo viel für den
der Gebrauch dafür hat.“



„O! für mich iſt es mehr werth,“ erwiderte ich mit ge
hobener Stimme, „bedenken Sie doch, wie ich mir die Stunden
der Einſamkeit dadurch verſüßen werde, nachdem ich ſo lange
danach geſchmachtet habe; ich ſage Jhnen offen, für mich iſt es
eigentlich unbezahlbar.“

„Gut,“ ſagte er dann, „wenn Sie wollen, ſo iſt das Geſchäft
hiermit abgeſchloſſen Geld kann man immer gebrauchen.“

(Fortſetzung folgt.)

Allevrlei.
Alte Kirchenglocken. Aus Hildesheim melden die „Hamb'

Nachr.“: Jm hieſigen RömerMuſeum iſt eine Sammlung alter
Kir englocken aus der Hildesheimer Gegend aufgeſtellt, welche für
die Entwickelungsgeſchichte der Glockengießerkunſt im niederſächſiſchen
Lande außerordentlich charakteriſtiſch iſt. Die älteſte unter den 8
Glocken entſtammt den Jahren 1100 -1150. Dieſe Glocke iſt noch
ganz ſchlicht, ziemlich roh gearbeitet und läßt erkennen, daß die
Glockengießerei hier damals noch auf keiner hohen Stufe ſtand.
Die Form iſt eine unentwickelte, oben zu ſtark ſich verjüngende. Nr. 2
der Sammlung dürfte volle hundert Jahre ſpäter gegoſſen ſein,
ihre Form iſt beſſer und ſchwungvoller. Auch zeigt dieſe Glocke oben
am Halſe ſchon zwei umlaufende ſogenannte „Stäbe“. Man erzeugte
dieſelben, indem man zwei Schnüre aus Hanf oder Flachs umlegte.
Dieſe verbrannten beim Guß, und der ſo entſtandene Hohlraum füllte
ſich mit Metall. An dem Abguß ſind noch deutlich die
Knoten, ſowie die ganze Oberfläche der Schnur zu erkennen. Die
hronologiſch folgende Glocke iſt wenig älter, entſtammt der Zeit
von 1250 bis 1300 und iſt außer durch die genannten Stäbe
noch durch kleine Bilder religiöſen Jnhalts ſowie durch Ab-
güſſe einiger Brakkeke geſchmückt. Nr. 4 iſt eine kleine, im 14. Jahr
hundert als Uhrglocke gegoſſene von ſchlichter und ganz ungewöhn
licher niedriger Form. Die nächſte Glocke entſtammt der Zeit
von 1350 bis 1400. An dieſer hat der Gießer bereits eine Jnſchrift
in Minuskeln angebracht, außerdem ein St. Georgsbild und ein
Gießerzeichen. Es waren dies augenſcheinlich erſte Verſuche, denn die
Schrift und das Bild ſtehen beide auf dem Kopf, weil der Gießer ſie
wohl aus Unkenntniß nicht in Spiegelſchrift in die Form ſetzte.
Nr. 6. ſtammt aus dem 15. Jahrhundert und iſt zwiſchen 1418
und 1433 gegoſſen. Sie enthält eine Jnſchrift in Minuskeln
und Bilder. Nach beiden zu urtheilen, war ihr Gießer Hans Meger,
der um die genannte Zeit in Hannover wirkte. Während auf den
bisher genannten Glocken die Jnſchrift in lateiniſcher Schrift
verfaßt war, trägt Nr. 7 aus dem 16. Jabrhundert das Datum
des Guſſes und die Jnſchrift in deutſcher Schrift „Anno 1561 let mi
geten de geſtrenge Har ridder vuen revenkow.“ Die letzte Glocke der
intereſſanten Sammlung hat der Glockengießer Ludolf Siegfried im
Jahre 1670 in Hannover gegoſſen, ſie iſt mit Inſchrift und Ver-
zierung geſchmückt und zeigt gegenüber den erſten Glocken ſchon eine
große Vollkommenheit.

Ruſſiſche Neujahrsgebräuche. Auch in Rußland wird die
Neujahrsfeier und zwar ganz beſonders der Dreikfönigstag (6. Januar)
außerordentlich feſtlich begangen. Vom 1. Januar ab etwa bis zum
4. oder 5. Januar erſcheinen auf dem Lande zahlreiche Knaben in
den Wohnungen der Bauern und ſtreuen in die Stuben Getreide
körner. Dabei ſingen die Knaben „Siejew, siejem, posiewajem,
2 nowom godom pozdrawlajem!“ Das heißt frei auf deutſch: „Wir
ſäen, ſäen hin, bringe Euch das neue Jahr viel Gewinn Dann
werden Neufjahrslieder geſungen und die Knaben beſchenkt.
Am 6. Januar findet im ganzen ruſſiſchen Reiche das
Jordansfeſt, die eigenthümliche ruſſiſch kirchliche Ceremonie der
Waſſerweihe ſtatt zur Erinnerung an die Taufe Jeſu Chriſti. Jn
allen Orten des Reichs nimmt daran die geſammte Geiſtlichkeit theil,
der die Gemeinden mit Kreuzen, Fahnen und dem Geſange von
Jubelhymnen zum Flußufer folgen. Den Fluß betrachtet man als
den Jordan, deſſen Gewäſſer unter Gebeten und Zeremonien, vor
allem durch das dreimalige Eintauchen des heiligen Kreuzes, geweiht
werden. In Petersburg findet vor der Waßerweihe eine glänzende
militäriſche Parade der Truppentheile ſtatt, deren Fahnen
die neue Weihe empfangen. An dem großartigen Akte
der Waſſerweihe nehmen das Zarenpaar, die Mietglieder
des heiligen Synods, die Spitzen der Geiſtlichkeit, die Generalität, der
ganze Hof, das diplomatiſche Korps und ſämmtliche Hofchargen in
ihren koſtbaren, goldſtrotzenden Gala Uniformen Theil. Die Kirchen
fahnen, Kreuze, Heiligenbilder und die theuerſten Kirchengefäße, ſowie
die Fahnen und Standarten der Armee werden an das Ufer ge
tragen. Es iſt ein zauvberhafter Anblick dieſer Zug von fabelhafter
Pracht unter dem klaren Winterhimmel, während ſich auf dem weiten
Eiſe des Stromes ein prachtvoller Pavillon in der Geſtalt eines
Tempels erhebt, von deſſen Spitze das goldene griechiſche Kreuz
Serabglänzt. Jnnerhalb des Tempels führen Stufen zur Eisrinde des
Fluſſes und hier iſt eine große Wuhne in das Eis gehauen. „Jn
dem Augenblicke, wo das Kreuz ins Waſſer getaucht und der Segen
geſprochen wird“ ſo ſchreibt ein ehemaliger Profeſſor der Peters-
burger Hochſchule „ziſcht eine Rakete zum blauen Himmel empor.
Sie giebt der auf dem Walle der Peter-Paulsfeſtung und dem
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Börſenplatze poſtirten Artillerie das Signal, und nun öffnen die Ge
ſchütze ihren ehernen Mund zu einem Salut von 101 Schüſſen. Die
Stimme ihres Donners dröhnt den erſchütternden Takt zu dem feier
lichen Choral, der gleichzeitig von ſämmtlichen Militärmuſikkorvs in
t Die Wirkung dieſes Moments iſt eine großartige und
gewwaltige.“

Von Hüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Der Brückenbau über den Jeniſſei der mittelſibiriſchen Eiſenbahn.

Die mittelſibiriſche Eiſenbahn wird im Laufe des Frühjahrs 1899
vollendet ſein und damit eines der bedeutungsvollſten und ſchwierigſten
Werke unſeres Jahrhunderts. Durch bunderte von Kilometern des
dichteſten Urwaldes und Moraſt mit Sumpfpflanzen und mannes-
hohem, ſiets naſſem Graſe mußten die Jngenieure, welche das
Nivellement ausführten, ſich durcharbeiten. Dazu kamen noch ganze
Wolken von Mücken, Moskitos und allen möglichen fliegendem Un-
geziefer, von Stanb bis zur Bienengröße, welche den Arbeiter zur
Verzweiflung brachten. Sumpf und Sumpf, kein Dorf, kein Haus, in
der Nähe, wochenlang von der ganzen Welt abgeſchnitten und dazu
keine ordentliche Rubeſtatt war das Loos der vorarbeitenden Jngenieure.
Beſonders groß waren die Schwierigkeiten beim Brückenbau über den
Feniſſei, über welchen das neueſte Heft der allbeliebteſten illuſtrirten
Familienzeitſchrift „Zur Guten Stunde“ Deutſches Verlagshaus
Bong u. Co., Berlin W., Preis des Vierzehntagsheftes 40 Pfg.)
einen feſſelnden und reich mit Abbildungen verſehenen Aufſatz ver
öffentlich Sonſt finden wir in dem elegant ausgeſtatteten
Hefte beiſpielsweiſe noch die textliche und bildliche Schilderung
eines Winterfeſtes in Winningen an der Moſel, Bilder von
der Orientreiſe des deutſchen Kaiſerpaares, die Wohnung
des Kapitäns Dreyfus auf der Teufelsinſel u. j. w.,
wie in der Abtheilung „Für unſere Frauen“ die gewohnte
Fülle an praktiſchen Darbietungen aller Art. Der Roman „Die
Subalternen“ ſchließt in harmoniſcher Weiſe ab, der Roman „Wand-
lungen“ ſteigert ſich bis zum Gipfel der Spannung und eine neue
Salzburgiſche Erzählung „Das Vierberg-Wirthshaus“ von Philipp
Wengerhoff ſetzt ſtimmungsvoll ein. In der Gratisbeilage „Jlluſtrirte
Klaſſikerbibliothek“ werden die „Meiſternovellen des XIX. Jahr-
hunderts“ mit Friedrich Spielhagens „Hans und Grete“ fortgeſetzt.

Einen Fortſchritt bezeichnet der Roman der ſchnell bekannt
gewordenen Schriftſtellerin Clara Viebig: „Dilettanten des
Lebens“. (Beriin, F. Fontane u. Co.) Im Mittelpunkte des
Romans ſteht ein junges Paar, bei dem Wollen und Vollbringen
in ſtetem Zwieſpalt ſtehen. Mit liebenswürdigen Talenten aus
geſtattet, leicht begeiſtert und voll optimiſtiſchen Vertrauens, gehen
die beiden großen Kinder einer ungewiſſen Zukunft entgegen,
ader Kraft und Willen zerrinnen ihnen unter den kleinen und
großen Widerwärtigkeiten der Lebensproſa. Materielle Unter
ſtützungen, die ſie von Verwandten annehmen müſſen, verletzen ihr
feines Gefühl und zeigen ihnen ſchmerzlich klar ihre Ohnmacht. Zwei
Schmetterlinge ſind es, gemacht, in Wärme und Licht zu flattern, ſich
und andern zur Freude, aber unfähig, dem rauhen Winde Stand zu
halten, der ſie zur Erde weht. Den Gegenſat zu ihnen bilden einige
Nebenfiguren, die bei weitem nicht den regen, leicht entzündlichen Geiſt
der Lebensdilettanten deſitzen, die aber „praktiſch“ ſind und ihren Platz
zuhjerringen und zu behaupten wiſſen. Die ſtarke dramatiſche Steigerung,
die die frühern Werke der Verfaſſerin auszeichnete, finden wir auch
in dem vorliegenden Romane in Straffheit der Compoſition und
gleichmäßiger Durchbildung iſt er ihnen überlegen. Ebenſo beweiſt
die ſcharfe Charakteriſtik wieder die ungewöhnliche Begabung
der Verfaſſerin. Trotz der Tragik des Romans fehlt es ihm
nicht an gemüthswarmem Humor, ſelbſt die bekannte Figur
der altjüngferlichen Tante, die, wehmüthig die grauen Kork-
zieherlöckchen ſchüttelnd, mit dem Bildnis ihres todten Jugend-
geliebten Zwieſprach hält, gewinnt durch dieſen Humor neues Leben.
Während Clara Viebig das trübe Geſchick ihrer Helden aus der
Charakteranlage herleitet, legt Ernſt Clauſen in dem Romane:
„Henny Hurrah“ (Berlin, F. Fontane u. Co.) mehr Nachdruck auf
den Zuſammenhang des Schickſals des einzelnen mit dem
ſozialen Leben. Henny Hurrah iſt der Scherzname eines lebens-
frohen jungen Mädchens aus einer mittelloſen Offiziersfamilie.
Hauptſächlich durch den Einfluß ihrer auf den äußern
Schein vornehm behaglicher Lebensführung bedachten Mutter
opfert Henny ihre Jugendliebe und heirathet einen reichen Amerikaner,
um dann ihrer heimlich darbenden Familie durch verblümte Almoſen
weiterzuhelfen. Der Verfaſſer bekämpft den engherzigen Kaſtengeiſt, der
die Entfaltung der vollen Kraft des Geiſtes und des Herzens ver
kümmert, die übertriebene Angſt vor dem kurzſichtigen Urtheile der
Standesgenoſſen, und ſchildert einige kräftigere Naturen, die ſich zu
ſelbſtändigem Denken und redlicher Arbeit durchringen. Die militäriſchen
Kreiſe, in denen der Roman zum großen Theile ſpielt, beſchreibt der
Verfaſſer mit genauer Sachkenntniß, ohne in ein einſeitiges Ab
ſprechen zu verfallen. Die Handlung iſt reich bewegt und feſſelnd,
doch würde der Roman noch gewinnen, wenn die Führung ruhiger
wäre. Die Tendenz des Buches tritt nicht ſtörend hervor.

Verantwortſ. Redakteur: Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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